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Der Volk sfr euti
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Bbonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Mk. 2. 1V . In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
00 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 2.10, durch den Briefträgerins Hans gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 21.

Telefon: Nr . 128. — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlutz : l/il ° Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schlug der Annahme von In¬
seraten füx. nächste Nummer vormittags 1ji 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. Gcschäftssimiden. .

uno nachmder Expedition: vormittags l/,8 —1 Uhr nachmittag- von Uhr.

]Nfr . 222 . 6 rftes Blatt . Karlsruhe , Samstag den 23 . September 1905 . 25 . Jahrgang .
Unsere heutige ]Summer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten .

Du Zih»li»rßaild«mtg >ikd auf färobr
In Boxdorf bei Dresden war vor etwa Jahres¬

frist Genosse K a m p , Lagerhalter des Konsum-
Vereins , vom Gemeinderate in den Schulvorstand
gewählt worden. Dagegen erhob die Bezirksschul-
inspettion Einspruch und schließlich wurde die Wahl
Kamps unter Hinweis auf seiue agitatorische Tätig -
keit fiir die Sozialdemokratie beanstandet . Dagegen
wurde der Beschwerdeweg beschritten . Und jetzt ist
von : sächsischen Ministerium des Innen , folgende
interessante Verordnung ergangen :

Abschrift .
961 VII Dresden , am 7. Sept . 1905.
Das Königliche Ministerium des Kultus und öffent¬

lichen Unterrichts teilt nach einer auf Ihren Rekurs
gegen die Verfügung der Unterzeichneten Bezirksschul -
infpektion vom 11 . April d . Js . am 2. des laufenden
Monats an die letztere gelangten Verordnung die Be¬
fürchtung der Bezirksschulinspektion , daß Ihre Tätigkeit
im Schulvorstande zu Boxdorf sich zu einer solchen ge¬
stalten könne, die für die Entwicklung des Schulwesens
in Boxdorf nachteilig sein und mit einer gesetzmäßigen
Geschäftsführung der Schulvorsteher nicht zu verein¬
baren sein tverde . Das Königliche Ministerium hält
aber auch an der Rechtsauffassung feft, daß in Fällen
solcher Art die Schulaufsichtsbehördeäußerstenfalls als
berechtigt , beziehentlich verpflichtet anzusehen sei , eine
ordentliche Verwaltung der Schule seitens des Schul¬
vorstandes, auch durch Entfernung völlig ungeeig¬
neter Elemente aus dem Schulvorstande, sicher zu
stellen.

Von dieser Auffassung ausgehend hat das Königliche
Ministerium für angezeigt erachtet, unter vorläufiger
Aussetzung hauptsächlicher Entschließung auf Ihr
Rechtsmittel den Erfolg Ihrer Wirksamkeit
im Boxdorfer Schulvorstand abzuwarten , Ihren
vorläufigen Eintritt in den Schulvorstand aber
vorläustg nicht zu beanstanden.

Verordnungsgemäß werden Sie von Vorstehendemin .Kenntnis gesetzt, mit dem Hinzufiigen , daß die
Königliche Bezirksschulinspektion demgemäß Ihrem Ein¬
tritte in den Schulvorstand bis auf weiteres nicht ent¬
gegen sein will.

Königliche Bezirksschulinspektion Dresden III
gez.

I>. Richter D. Lange.
An den Lagerhalter Herrn Heinrich Eduard Kamp in

Reicbenberg . ,
Also auf Probe soll Genosse Kamp amtieren .Mau will erst einmal den Erfolg seiner Tätigkeit

abwarten . Bisher hat man fast regelmäßig der¬
artige Maßnahmen , wie sie im Falle Kamp die
Bezirksschulinspektionverfügt hat, an oberster Stelle
bestätigt. Im Prinzip hält nian zwar ein solches
Vorgehen nach wie vor für richtig, man will aber
doch eininal einen Versuch mit einem Sozialdemo¬
kraten machen. Wenn die Verfügung nicht gerade-

’# « erheiternd wirkte , könnte man von einer kleinen
Wendung zum Besseren sprechen . Uebrigens , wenn
das Verbleiben im Schulvorstande allgemein vom
i^ olge abhängig geniacht werden sollte, müßte der
stwßte Teil der bürgerlichen Vertreter längst herans -
geflogen sein . Bei . Sozialdemokraten bedarf es
aber einer Probedienstleistung nicht . Eine Partei ,die so energisch für die Förderung des Volksschul-
Desens eingetreten ist wie die Sozialdemokratie ,»ietet ohne weiteres Garantie dafür , daß jedes
ihrer Mitglieder die „schulischen Interessen ", lvie es
häufig so schön in amtlichen ' Schriftstücken heißt,
nach besten Kräften fördern wird .

Badische Politik .
Gegen die Fleischvertcuerung .

Mit einer an, Dienstag Abend im Hotel Baldreit
in Baden - Baden abgehaltencn öffentlichen Ver¬
sammlung hat die hiesige Parteiorganisation Protest
gegen die Fleischverteuerung eingelegt . Vor an¬
gefüllten , Saale verbreitete sich Genosse Lutz an
der Hand von Beweisen über die von Jahr zu Jahr
steigenden Lebensmittel , besonders des Fleisches.

Eine den, Referat entsprechende Resolution , welche
lautet :

Die im Hotel Baldreit tagende öffentliche Volks¬
versammlung beschließt und fordert von der Reichs¬
regierung : Die Oeffnung der Grenzen, und zwar nicht
nur der schlesisch -russischen, sondern der gesamten Reichs¬
grenzen , Wegfall aller bestehenden , teilweise schon aus
dem Jahre 1873 stammenden generellen Einfubrverbote
und ihre Ersetzung durch eine lediglich gesundheitlichen
Zwecken dienende veterinär -polizeiliche Kontrolle, Re¬
vision des die Fleffcheinfuhr teils ganz verbietenden ,
teils hindernden Fleischbeschaugesetzes von 190 \ Ab¬
schaffung der Bieh- und Fleischzölle , sowie der Futter¬
mittelzölle,

wurde , obwohl viele bürgerliche Elemente vertreten
waren , e i n st i m m i g angenonmren . Es war halt
eine Magenfrage .

M am Sonntag
liegen dieWählerlisteuauf.

Am Montag ist
dev letzte Tag ,

"HW
der zur Einsichtnahme vorgesehen ist.

Den , Genossen Lutz »vurde für seinen zweistündigen
Vortrag lebhafter Beifall zuteil .

Eine Diskussion fand trotz Aufforderung nicht
statt. Genosse Lutz zog zum Schlüsse das Ver¬
halten des Herrn Wassermann , Wirt zum Sinners -
Saalban hier, an die Oeffentlichkeit.

Herr Wassermann verweigert uns jedesmal bei
einer Anfrage den Saalbau ans nichtssagenden
Gründen , obwohl bei dem früheren Wirt uns
der Saal stets zur Verfügung stand. Wir bitten
deshalb die auswärtigen Genossen, sowie die hiesigen
Arbeiter , ihre Konsequenzen daraus zu ziehen.
Zum Schluß erinahnte noch der Vorsitzende , Gen.
Müller , die Anwesenden , nur diejenige Partei zu
unterstützen , welche stets für die Volksrechte ein-
tritt und forderte besonders zun, Abonnenient des
Volksfreund auf .

Im Oberland
ist der Wahlkampf überall in vollem Gange , nur
die Nationalliberalen schlafen noch ihren Sommer¬
schlaf . Wenn die Herren sich von den Ferien¬
strapazen erholt haben, dann soll's losgehen . Es
ist den Herren scheints recht unbequem , daß sich
andere schon rühren und kein Mittel ist den Herren
zu schofel, um besonders den Sozialdemokraten die
Lokale abzutreiben . Hervorragendes leisten -auf
diesem Gebiet die Bürgermeister und die Krieger-
vereinler . Den Wirten droht man mit Ausschluß

aus dem Verein, mit Boykott und dergleichen !
Dabei machen die Herren noch Versuche , die Ar
beiter vor ihren Wagen zu spannen . Die National
liberalen sind unfähig , einen richtigen Wahlkampf
zu führen. Ihre Hilfsmittel waren bisher der Be¬
amtenapparat , die Bürgermeister , Kriegervereine ,wo sie mit nationalen Phrasen um sich werfen
können , der Druck auf die lvirtschastlich Abhängigenund dann das indirekte Wahlsystem . Das letztere
ist gefallen , die anderen Mittel verfangen nicht
mehr, und es bleibt nichts mehr übrig , als kleinliche
Ehikaneii gegen andere Parteien , auf deren Hilfe
man aber doch für die Stichwahlen hofft. An ein
Wachstum der Partei glaubt niemand mehr bei
ihnen . Erhaltung des Besitzstandes ist das höchste,was man im liberalen Lager noch zu hoffen wag t.

Landtagswahlöewegung .
r . Muggensturm , 20. Sept .

' Am letzten Sonntag
fand hier eine Zentrumsversammlung statt ; der Kandidat
derselben , Herr Landgerichtsrat Schmidt , entwickelte
das Programm der Zentrumspartei . Ein großer Teil
seiner Ausführungen berührte religiöse Fragen ; das
Zentrum arbeitet hier nach bekanntem Rezept, indem es
die religiösen Fragen in den Vordergrund rückt und so
seine Wähler zum Kampfe aufstachclt gegen die angeb¬
liche Unterdrückung , welche der Kirche zuteil wird . Die
Zentrumsleute sind, wenn man sie so hört , die lleber-
tolerauten, jeder soll nach seiner Fa ^ on selig werden, er-
llärte am Sonntag ein Redner, und doch ist cs bekannt,
daß da, wo es die Herrschaft hat, diejenigen, welche nichtin sein Horn blasen , am liebsten schmoren und braten
ivürden .

In der Diskussion , welche ausnahmsweise gewährtwurde, wurde von unserer Seite darauf hingewiese» . daß
nur Trennung von Kirche und Staat zu einem dauern¬
den Frieden führe» würde . Denn so wie es heute ist,werden ^Dnmer Reibungsslächen bestehen bleiben. Ferner
sprach unser Redner über die Schulfragen , Schaffung
von Arbcitcrkammern und de» Ausbau der Fabrik-
inspektion .

Der Kandidat, sowie der folgende Redner, Herr
Rechtsanwalt G ü tz m a n n - Rastatt , suchten die Behaup¬
tungen unserers Redners abzuschwächen , was ihnen aber
nicht gelang.

War die Versammlung bis jetzt ruhig verlaufen und
wurden die Debatten sachlich geführt, so sollte es bei dem
nun folgenden Redner. Herrn Revident Köhler-Karlsruheanders werden . Zuerst gings an die Nationalliberalen .
Wir sind könitzstreu bis in die Knochen, wir haben 1848
keine Revolution gemacht , wir find keine Hurra - und
Panzerpatriotcn , rief er ihnen im Brusttöne der lleber-
zeugung zu. Als die Nationalliberalen vernichtet waren,
zingS an uns . Zitate aus Parteitagsprotokollen , Bro¬
schüren und Zeitungsausschnitte mußten herhalte », um
die Religion? - und Bauernfeindlichkeit der Sozialdemo¬kratie zu beweise » . Als der Redner auch uns total ver¬
nichtet hatte und mit seinem Lgtein zu Ende war , ver¬
duftete er ; es war Zeit zum Abfahren, er hätie aber
noch Gelegenheit gehabt, mit 3 Zügen nach Hause zukommen.

Das Zentrum, welches im Reichstage gegen alle Ver¬
besserungsanträge bei der Arbeiterschutzgese

'
tzgebung ge¬

stimmt hat, die katholischen Fabrikanten , welche Arbeiter,
dix um eine bessere Existenz kämpfen , aufs Pflaster werfen,die sind arbeitcrfreundlich, die haben Religion, die Kirche,
welche viele Religionskriegegeführt hat , die den Bauernstandim Mittelaller auspretzte wie eine Zitrone und denselben
durch Zehnten uqd Fronden halb zu Tode schindele und
ihn zum offenen Ausruhr gegen die Kirche trieb , sie ist
bauernfreundlich. Die Zentrnmschristen, Ivelche Schuld
tragen an der Lebensniittelverteuerung . welche unsere
süddeutschen Bauern gerade so hart tnfft , wie den Ar¬
beiterstand, die haben Religion, die sind bauernfreundlich,daß Gott erbarm ! Unsere Kleinbauern werden einst
einsehen , daß sie von diesen Herren an der Nase herum-
geführt werden . Die volksverräterische Politik des
Zentrums wird auch dem Blödesten die Augen öffne ».Baden - Baden , 21 . Sept . Am Sonntag Nachmittagreferierte Genoffe M ü l l e r - Lichtenthal in Steinbach

(Gasthaus zum Landprinzeii ) in einer öffcn liche» Wähler-
Versammlung . Sie hatte einen besseren Besuch zu ver¬
zeichnen, wie die acht Tage früher in Bühl stattgefun¬
dene , Ivosclbst auch Genosse Müller das Referat hielt .Die SteinbaLer Bevölkerung wäre sicherlich noch zahl¬
reicher erschienen, wenn sie nicht das schöne Wetter ab-
gchalte» hätte , um nach einer regenreichen Woche das
gemähte Oehmd zu bearbeiten. Deswegen sprachen auch
die anwesenden Landleute den Wunsch aus , an einem
passenden Wochentag nochmals eine derartige Versamm¬
lung zu arrangieren.

In 1 ^ . - ständigem Referat wußte der Referent die Zu¬
hörer mit seinen Ausführungen über die Aufgaben des
künftigen Landtags zu fesseln. Der lebhafte Beifall, der
den Redner belohnte , ist sicherlich ein Zeichen , daß ivir
hier aus einen StiamienzuwachSrechnen dürfen.

Die Flugblattverbreilung an den beiden letzten Sonn¬
tagen ging gut von Natten und werden wir immer besser auf-
genommen . Zu wünschen wäre nur noch , daß sich die
Parteigenosse » und Geivcrkschastsmitglieder bei der näch¬
sten Verkeilung zahlreicher zur Verfügung stellen und
ihre Pflicht als klajsenbelvußte organisierte Arbeiter auch
hier erfüllen .

Ter Wahlverei » Gaggena « hat in zirka 19 Ort¬
schaften während dcr Landtagswahl

'
zu agitieren und

Flugblätter zu verbceicen . Dank der Mithilfe des Metall -
arbeitervcrbandes find morgen . Sonntag , im 36. Bezirk
nur noch Forbnch, Gausbach , Bermersbach und Lange» -
brand, im 38 . Bezirk Gaggenau und Rothenfels zu be¬
arbeiten. Die Genossen von Michelbach , Ottenau und
Hörden lverden dringend ersucht, mitzuhelfen und sich
zwecks Einteilung Samstag Abend in der Restauration
Trenner einzufinden. Für die Forbacher Tour brauchen
wir hauptsächlich Radfahrer. Man kann den hiesigen
Genossen nicht die ganze Arbeit zumuten. Da heißt es :
Alle Mann an Bord!

Auflegung der Wählerlisten .
Rintheim, 21 . Sept. Die Listen der Wahlberech¬

tigten zur Landtags wähl liegen auf dem hiesigen
Rathause auf . Eine Abschrift derselben liegt in der
Wirtschaft zur Friedrichskrone auf. Versäume kein
Wähler „achzusehen , ob er in der Liste st eht . _

Deutfehes Reich *
Zum Fall Zielowski.

Die gesamte Presse verurteilt die
Verhängung der Zeugmszwangshaft . Der Sach¬
verhalt ist folgender : Vor dem Hanauer Ge¬
richt schwebte eine Klage elf bürgerlicher Hanauer
Stadtverordneter gegen Genossen Hoch wegen Be¬
leidigung , angeblich begangen durch zivei Berichte
vom 19 . und 22. April dieses Jahres in der
Frankfurter Volksstimmeüber eine Hanauer Stadt -
verordneten-Sitzung , in denen Hochs Vorwurf näher
besprochen und begründet war , jene elf Stadtväter
hätten wider ' besseres Wissen eine unrichtige Be¬
hauptung in einen Antrag aufgenonnnen . Hoch
machte im Termin, vom 5 . September dieses Jahres
von seinem Recht als Angeklagter Gebrauch und
verweigerte eine Aussage über die Autorschaft des
Berichts. Zum Termin in Hanau war am Diens¬
tag Genosse Zielowsli als Zeuge vorgeladen , um
über den Autor jenes Berichts auszusagen . Selbst¬
verständlich niußte es auch Zielowsli als Ehren¬
sache betrachten , nichts über den Autor zu bekunden,
worauf seine Verhaftung wegen Zeuguisverweige -
rnng erfolgt ist.

Die FrankfurterBolkssiiinme bemerkt noch : Weit
über unsere Partcikreisc hinaus hat die Nachricht
von der Verhaftung unseres Nedaktionskollegen
Zielowski Aufsehen erregt. In der Frankfurter
Stadtverordnetenversammlung z . B . wurden gestern
Abend auch von bürgerlicher Seite niehrfach priva¬
tim Aeußerungen über die Maßregel laut , die nicht
sehr schmeichelhaft für das Gesetz und die Hanauer
Richter lauteleu . Da der Schreiber dieser Zeilen

richt tiii eiwendi
des Schweinerne
wor 'n . No , wia

wandte er sich an

Docbzelt
Eine Bauerngeschichte von L u d w i g T h o m a.

12 ) (Nachdruck oeivoren . )
(Fortsetzung .)

Der Reifchl hinkte zum Wandschrank und holte
eine Flasche hervor, die er gegen das Licht hielt.
. A wettgl a Zwetschgenwassa is no da, " sagte er
und brachte dem Schäfer Flasche und Glas . Feichtl
schenkte ein, roch an dem Schnaps und machte
knien kräftigen Zug .

»Ah , des is a scharfa , der
i samm . Sakera Hosenzwickel,waar mir schier gar z

' fett
8 fallt dir de Salvermoserin ?"
den

^Aiten.
,/sie paffet net schlecht auf 'n Hof, " gab der

Xrfäl zurück, und er nahm sich bedächtig eine
Pnse .

Ânch Feichtl langte in die Dose und sagte eifrig :
g

'wiß it, durchaus gor it, , Reisch ! . Sie is
•
jot

» g
'
macht für des Anwesen . Sie scheucht koa»

^ kt und kennt si guat ans . Sie hätt '
so aa

ff'chng's Regiment über de Ehhalten , weil sie 's
N

->m g
'lernt Hot. Dös is überhaups schon a

--Ja , ja, des is scho wohr . "
» Za , g

'wiß is wohr, was bedeut denn dös , bal
oane aus an kloan Sach cmßa kimntt . Dös werduia tiij, dös lernt si net leicht. So oane ko nia«et reigier'n . "

» Ja , ja . "
» lind nacha , ftlfzehtausad March, des is aa koa

*
te“; ®nr auf d '

Hand , bbaucht koa Künden unda Betteln , was dös scho wert is ! "
» Za , ja . "

aft is , wann ma ' s ' Geld lieg '»
,
len nmaß auf Hypothek? Aussagen magst as it
’1, weil glei da Vadruß do is , voraus heuntigril

u ? wo ma si so schwaar tuat mit an Bankgeld.
hni ^ alst as » et aufkünd st, muatzt Angst Ham ,der ander schlecht haust und d '

Hyporhek alle
dcha schlecht« werd. "
'' Za, ja , besser is scho , wann ma 's Geld bar°uf d Hand kriagt."

„ So is . Dös sagt a jeda , der wo was vasteht.
Geh, schenk ma no mal an « chnaps ein, mit dem
Schweinern kimm i gor it z

'recht . "
Reischl goß das Glas wieder voll und Feichtl

leerte es auf einen Zug .
„ Ah , ah, " machte er, „ des is amal a Zwetschgen¬

wassa, wia sa si g
'hört, brenna wia da Teufi . So

muaß 's sein. "
Er langte sich eine Zigarre aus der Rocktasche

und begann zu rauchen. Da die andern zwei nichts
sprachen , ivurde es wieder still in 'der Stube . Dem
Feichtl war die Schweigsamkeit zuwider . Er war
schlau genug , zu erkennen, warum die zwei sich
gar so zurückhaltend benahmen . Nicht , weil ihnen
etwa die Partie mit dcr Salvermoserin nicht ge¬
fiel ; in dem Punkt war Feichtl seiner Sache ganz
sicher ; in dem Augenblicke, wo Emerenz schrift¬
lich aufweisen konnte, daß sie die versprochene
Summe besitze, wußte der Schäfer , daß es mit
der Hochzeit seine Nichtigkeit habe . Aber ein
anderes war zu beachten. Jetzt , wo alles seinen
geregelten Gang nehmen konnte, rührte sich in
Audrä bereits die Reue , daß er den Schmuser-
lohu so boch bemessen hatte . Er wollte dem
Schäfer merken lassen, daß seine Vermittelung
recht überflüssig sei ; vielleicht ließ sich daraus für
spüler einen Vorteil ziehen , daß inan bei der
Zahlung was abzog , oder an: Ende gar die Be¬
rechtigung der Forderung überhaupt abstreiten
konnte . Daß der alte Reischl nnthalf , schon jetzt
die Verdienste des Verinittlers in den Schatten zu
stellen, war selbstverständlich.

Feichtl war über dieses Verhalten keineswegs
erstaunt. Seine Lebenserfahrung war nicht gering ;
er hatte schon manche Heirat verinittelt , aber
nieinals ivar es ihm geschehen , daß sein Honorar
ohne Widerspruch mit freundlicher Miene aus¬
bezahlt ivurde. Darum also wußte er recht gut,
welche Gefühle in den Herzen seiner beiden Zu¬
hörer herrschten und da er eine mitteilsame Natur
war, rieb ec ihnen diese Erkenntnis etwas , unter
die Nase . „ Gel , Reischl, " fragte er, „ auf Retten¬
bach hat 's ös net weit umi ? "

„ Rettenbach ? Dös is gor it weit , höchstens a
Stund . Willst du heunt no umi geh ?"

„ Na , i ho grad gmoant . Keimt 's ös an Hol -
zinger Jakob vo Rettenbach ? "

„ An Holzinger ?"
„ Ja , beim tzäuslniichl hoaßt ma 's , is enk dös

net bekannt ?"
„ An Häuslmichl ? — Freist kenn i den . Wos

is damit ?"
„ Nix. I ho g

'rad g
'
fragt . I kenn eahm aa . "

„ @o ? _
„ Ja ; i hon an Prozeß g

'habt damit . "
Mit dieser Mitteilung kitzelte der Schäfer den

Reischl doch etwas heraus ; er konnte sich noch so
gleichgiltig stellen, den Feichtl täuschte er damit
nicht . „ So , an Prozeß hast g

'hat mit 'n Häusl -
michl ?" fragte der Alte.

„ Ja , vor a zwoa Jahr is g 'wen . Z 'Dachau . "
„Habt 's enk beim Handeln z

'
kriagt ? "

„ Na . I hon eahm sei Heirat g
'macht, und

wia 'r i den ausg 'machten Schus valaugt hob ,
hätt er nsir's o 'streiten mög 'n. Er hatt ohne mi
aa g 'heirat, hat er g

'sagt, do hätt er mi gor it
braucht dazua, sagt er . No , i hon it lang g

'redt
mit eahm, i bi zu

'n Advikalen ganga , nacha hat
si de G '

schicht glei g
'hoben. "

„ So ? " '

„ Ja . Den Prozeß hon i schnell g 'wunna . Da
Holzinger hätt alles mögliche daher bracht , aba do
hat's nix geben. Der Oberanttsrichta vo Dachau
hat 'n glei z

'
sammpackt . Was , hat er g

'sagt, zuerstvereinbaren Sie etwas mit diesem Manne , sagt
er , und hinterher wollen Sie ihm den wohl -
verdienten Lohn streitig machen, hat er g

'sagt.Das ist keine Art und Manier , sagt er , für einen
Mann , der wo einmal sein Wort gegeben hat.
Sie sollen Ihnen schämen , hat er g 'sagt , daß Sie
mit solchenen Ausflüchten vor Gericht kommen,
sagt er. Da Holzinger hat anderst g

'
schaut , wia 'r

eahm d 'Leviten g
'lesen wor 'n san. Aba grad recht

is eahm g
'
schehg 'n . To Hot er an Vadruß g

'habt
und an Haufa Kästen dazua. I hab 's eahm glei
g

'sagt. Des is net der erscht Prozeß g
'wen , den

i g
'wunna Hab. I woaß , wia 's G '

setz is . und
mehr« will it nßt. Do is oana allemal vaspielt ,wann er mit mir schtteiten will ."

(Fortsetzung folgt .)

kleines Feuilleton .
Wenn ein König die Gesetze nicht achtet ! Die

bürgerliche Presse weiß ihren Lesern das Folgende zu
erzählen : „ Der jugendliche König der Spanier , der be¬
kanntlich ein passionierter Automobilist ist, hatte von San
Sebastian aus eine Automobilfahrt nach Pau unter-
nomuien und fuhr im Laufe des nachmittags nach
Biarritz. Als er mit s . inem Kraftwagen , den er selbst
lenkte, durch Bayonne fuhr , wurde er auf dem Rathaus¬
platz von einem Polizeibeamten wegen zu schnellen
Fahrens angehaiten. „Haben Sie eine polizeiliche Be¬
scheinigung, daß Sie überhaupt einen Kraftwagen lenken
können ? “ fragte dcr Beamte im strengsten Ton . „Nein,"
erividerte der königliche Chauffeur . „ Dann muß ich Sie
auffchreiben . " . . . Und der Schutzmann nahm ein
dickes Notizbuch ans der Tasche und begann zu fragen :
„Name, Vorname , Wohnung „ Alfonso von Bourbon ,
König von Spanien, gegenwüttig in San Sebastian
wohnhaft. " Der Bleistift entfiel den Händen des be¬
stürzten Beamten , der sich nef verneigte und unverständ¬
liche Entschuldigungen stammelte , während der König die
Hand grüßend an die Mütze legte und weiterfuhr ." Wenn
ein König die Gesetze nicht achtet , dann versagt die
heilige Hermandad in Frankreich .

Aus der Geschichte des Fahrrads . Morgen,
Sonntag , 24. September, wird in Mannheim zu
Ehren des Erfinders des Fahrrads , des Frhrn . v. D r a i s,
eine Gedächtnistafel enthüllt lverden , die der Deutsche
Radfahrerbund gestiftet hat . Zur Vorfeier wird jetzt in
der Frankfurter Zeitung an eine Bekanntmachung des
großheczoglich badischen Anzeigeblattes für den Reckar-
und Main - und Taubcrkreis vom 27. Februar 1818 er¬
innert , die die Patcnrieruug der Draish '

chen Erfindung
zum Gegenstand hat. Die Anzeige lautet :

„ Se . königl. Hoheit dcr Großherzog haben unterm
30. v . Mts . gnädigst geruht, dem Frhrn . Karl v . Drais
ein Erfindungspaient auf 10 Jahre für die von dem¬
selben ersuudeue Laufmaschine dergestalt zu bewilligen,
daß niemand dieselbe in den diesseitigen grobherzog¬
lichen Landen nachmachen, oder nachmachen lassen , oder
auf öffentlichen Straßen gebrauchen soll, ohne sich zu¬
erst mit dem Erfinder darüber ahgcfunden oder ein
Zeichen von ihm dafür gelöst zu habe » . Die dagegen
Handelnden sollen in eine Sirase von 10 R .-T . und
in die Konsiskation der nachgemachlen Maschine ver¬
fällt werden .

"
Ans Grund dieses Patents empfahl Frhr . v . Drais

einige Wochen später in der gleichen Zeitung zum Zeichen
der Erlaubnis, seine Maschine nachmachen oder gebrauchen
zu dürien, die Lösung ein.es Honvraczeichens, bestehend
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bei einer etwaigen peinlichen Inquisition nach diesen
Äeußerungen lind ihren Urhebern ebenso das Zeug¬
nis verweigern würde, wie sein Kollege , so darf er
die Tatsache ruhig erwähnen. Und es war in der
Tat recht bezeichnend, datz Genosse ZielowSki gestern
Abend seiner Pflicht als Frankfurter Stadtverord¬
neter und Bürgervertreter z . B . in mehreren
Nichtigen Schulsachen , in denen er Bericht zu er¬
statten hatte , nicht Nachkommen konnte , weil er in
Hanau einer benlflichen Ehrenpflicht genügt und
einen Vertrauensmann unserer Redaktion nicht
den inziert hatte.

Freilich können selbst ganz ehrlich gemeinte
Sympathiebezcugungen von bürgerlicher Seite nicht
darüber hinwegtäuschcn , daß die im neuen deut¬
schen Reiche annoch geübte Zeugniszwangshaft
lediglich eine Folge der historischen Unfähigkeit
gerade des deutschen Bürgertums ist, nicht bloß
politische, sondern sogar rein menschliche Freiheits¬
und Moralbegrifle zu verwirklichen .
, Der Staat mutet nicht bloß Redakteuren „Hand¬
lungen zu , die von jedem anständigen Menschen
als ehrlos verurteilt werden , er stellt ein Ansinnen
an einen ehrenhaften Menschen, dessen Zurückweisung
ihm mehr Achtung einflößen müßte, als dessen Er¬
füllung " — er verlangt auch noch , daß im schweren
Ringen für Volkswohlfahrt und Hebung der Ar
beitcrkultur ein Kampfgenosse den andern verrate
und ihm in den Rücken falle — elf klagenden
Hanauer Hausbesitzern zuliebe I Man braucht diese
soziale Zuspitzung bis dahin schon unhaltbarer pretz-
Politischer Verhältnisse nur zu zeichnen, um ihre
Ungeheuerlichkeit und die Selbstverständlichkeit zu
beweisen , daß Zielowsli mehr als je den Respekt
weitester Volkskreise besitzt , wenn er das Zeugnis
verweigert, selbst für den Fall , daß die Haft
mährend der zulässigen vollen sechs Monate gegen
ihn in Anwendung gebracht und er so lange der
Freiheit , seinem Beruf, seinem bürgerlichen Ehren¬amt und seiner Familie entzogen wird . Man ar¬
beitet eben immer ft'ir uns ; in diesem Falle an¬
scheinend noch ganz besonders für unfern Erfolgbei den bevorstehenden Hanauer Stadtvcrordneten -
wahlen.

Des Kronprinzen Steuerklage .
Als Besitzer der Kronlehnsherrschaft Oels war

der preußische Kronv . inz mit 5000 Mk . zu den
Kreisabgabcn (Kreiseinkommensteuer) für 1903
herangczogen worden. Er klagte beim Bezirksaus¬
schuß zu Breslau auf Freistellung von der
Steuer , die von ihm als Forensen gefordert ist.Es wurde geltend gemacht, daß der Kronprinz
ivegen seines Forensalbesitzes nicht zur Kreisein-
konnnensteucr berangezogen werden könne. Abge¬
sehen von anderen Gründen sei er schon als Mit¬
glied der königlichen Familie davon frei. Ter
Bezirksausschuß zu Breslau wies indessen die Frei -
stellungsllage ab und führte unter anderem ans :
Allerdings sei der König als Inhaber des Majestüts -
rechts der Besteuerung grundsätzlich von der Be -
steuerung befreit und könnte einer Steuer nur in-
fou eit unterliegen, als er selbst als Staatsober¬
haupt und mitwirkender Faktor in der Gesetzgebunges anordne . Ter Landesherr müßte also durch
Gesetz selber als steuerpflichtig bezeichnet sein,wenn er steuerpflichtig sein sollte . Indessen, was
für die Steuerfreiheit des Königs spreche , kann nichtauf die Mitglieder des königlichen Hauses Anwen¬
dung finden , denn das Staatshoheits - und Maje¬
stätsrecht liege nur dem Landesherrn bei . Tie
Mitglieder der königlichen Familie , also auch der
Kronprinz , seien von Steuern nur insoweit Befreit,als gesetzliche Privilegien in Frage kämen . Das
sei bei der Kreissteuer vom Einkonnnen ans den:
Grundbesitz nicht der Fall , weil die Kreisordnungdarüber nichts vorsehe.

Das £ berverwaltnugsgericht in Berlin wies
die hiergegen eingelegte Revision des jtzron-
prinzcn am 19. September a b, und zwar aus den¬
selben Gründen , die beim Bezirksausschuß zur Ab -
weisung der Klage geführt hatten . Betont wurde
noch , daß tz 14 der Kreisordnnng , der wesentlichin Betracht komnit , auch die Grundbesitzer mit um¬
fasse , welche aus irgend einein Grunde nicht zur
Kreiseinkommensteuer veranlagt sind.

Hus der Partei .
W . V . Daxlaude », 21 . Sept . Wir machen die Par¬

teigenossen darauf aufmerksam , daß von jetzt ab die
Bibliothek sich wieder im Verein- lokal befindet . Genosse
H . M ü l I e r lvird die Bücher jeweils Samstags abends
von 8 Uhr ab ausgeben. Der Neue Weltkalender ist er¬
schienen und kann von demselben bezogen werden ; auchwerden Bestellungen für den Wahren Jakob, Neue Zeit,I » freie» Stunden , Hohenzollcrnlegendesowie alle andere
Parteilitteratur gerne entgegengenommen .

Ettlingen , 23. Sept . Morgen Sonntag Abend halb8 Uhr findet im Darmstädter Hof eine Volksversamm¬
lung mit dear Kandidaten des 46 . Wahlkreises GenosseM ü l l e r aus Pforzheim als Referent statt. Wir bitten
die Genossen , für einen zahlreichen Besuch zu agitieren.

Offenbnrg , 22. Sept . Heute Samstag , abends
8 Uhr , findet im Anker eine Versammlung statt , in
welcher Genosse Willi aus Karlsruhe über stranken-
lasse,» vesen sprechen wird. (Siehe Inserat .)

ne . Der ausserordentliche Parteitag der Schweizer
Sozialdemokratie , auf dein bekanntlich dieMilitak -
frage behandelt werden soll, wird , wie soeben die Par¬
teileitung mitteilt, mit Rückficht auf die Nationalrats¬
wahlen erst im Januar oder Februar 1906 ftatt -
finden .

* Ucber 100 Gnmmtdrechsler befinden sich in
Leipzig seit ö Wochen im Angriffsstreik . Einig und ge¬
schlossen ließen dieselben ausnahmslos die Arbeit liegen,
ebenso wie auch bis heute kein Abkrünniger sich gefunden
hat . Dieser Zusammenhalt hat daS Widerstandsgefühl
der Leipziger Gummi-Industriellen bis aufS äußerste
erregt .

Die Sektionsleitung der Drechsler aller Branchen er¬
sucht alle Zahlstellenverwallungen , die Drechsler allerort »
bor einer Arbeitsannahme nach Leipzig zweckgemäß durch
Gegeninserate in den bürgerlicken Zeitungen, durch War¬
nungen in der Parteiprefse usw . zu warnen . Bleibt der
Zuzug von Drechslern nach Leipzig fern, so ist den
Streikenden der Sieg sicher , mag der Abschluß des
Kemmes sich nuck noch auf Wocken hinausziehen.

Badifche Chronik .
Gartcnban -Nnsstellnng in Offcnbnrg .

Von hervorragender Bedeutung für Gärtner und
Landwirte irre für Obst- und Blumenfreunde ist die
Mittelbadische Gartenbau - Ausstellung, die heute Sams¬
tag , den 23 . September, in Ofienburg eröffnet wird . Die
gewaltige Ausstellungshalle und das anstoßendeGebäude
bieten so viel Raum, daß jedem ausstellenden Gärtner
reichlich genügender Platz angewiesen werden kann , um
seine Produkte reckt zur Geltung zu bringen. Die Aus¬
stellung ist deshalb auch von ganz Baden und sogar von
anßerbadischen Gärtnern beschickt worden und kann sich
nach dem Urteil von Wachleuten mit der internationalen
Ausstellung in Darmsiadt messen. Die sachkundige Lei¬
tung deZ Herrn Stadtgärtners Socll verbürgt eine zweck¬
mäßige Anordnung der Ausstellungsgegenstände. Zahl¬
reiche Einzelgruppen zeigen das schönste, was die Gärt¬
nerei in ihren einzelnen Gebieten hcrvorbringt . Hier
sieht der Besucher einen dichtgedrängten Palmenhain ,dort Topfblumen in bunter Farbe , hier eine Baumschule
mit jungen Stämmigen de? Apfel- und Birnbaumes , dort
einen Wald von herrschen Konipheren.

Sebenslvert wird auch eine Gruppe von Topfpflanzen
sein, die im Frühjahr von der Stadtgärtnerei an die
älteren Schülerinnen der Volksschule zur Pflege verteilt
Ivurde » , um in den jugendlichen Gemütern die Freude
au schönen Blumen und den Sinn für häuslichen Schmuck
zu wecken .

Unsere Gärtner und unsere Landwirte werden in der
Ausstellung mannigfache Belehrung und fruchtbringende
Anregung finden : ein sehr wichtiger Zweig unseres Wirt¬
schaftslebens wird eine neue und sehr erwünschte Förde¬
rung erfahren . Der Besuch der Offenburger Ausstellungwird daher allen , die sie angeht, warm empfohlen . Die
Ausstellung dauert bis zum 2 . Oktober. Die ausgestellten
Gegenstände sind verkäuflich.

Am Sonntag , den 24. September , findet eine Pflanzen¬
börse und zug ' eich die Hauptversammlung sämtlicher
badischen Gärtner statt.

SS . Jahresversammlung des deutschen Bereins
siir Armenpflege nnd Wohltätigkeit .

Mannheim , 22. Sept . Bezüglich der Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit , die
in Deutschland 20,7 Prozent beträgt und nur von
Rußland und Oesterreich übertroffen wird,
fanden folgende Leitsätze einstimmige Annahme : Es ist
Pflicht des Staates wie der Gemeinden, der in Deutsch¬land bestehenden übergroßen Säuglingssterblichkeit aufdas nachdrücklichste cntgegenzutreten. Es müssen

'
schon

heute gefordert werden : die entschiedene Förderung der
Brusternähruna der Säuglinge , die als vornehmstePflicht
jeder Mutter bezeichnet werden muß. Da die künstliche
Ernährung vieler Säuglinge aus verschiedensten Grün¬
den nicht zu umgehen sein wird, haben die Ge¬
meinden die Aufgabe , den weniger bemittelten
Volkskrcisen den Bezug einer einwandfreien,
billigen Säuglingsmilch zu ermöglichen . An armenrecht¬
lich hilfsbedürftige Personen ist solche Milch als neue
Form der Naturalunterstützung abzugeben. Es ist dabei
fortgesetzt die Vorstellung zu bekämpfen , daß es für
Muttermilch einen vollwertigen Ersatz gibt. Beaufsichti¬
gung der unehelichen und der in fremder Pflege besind-
liche» ehelichen Säuglinge durch sachkundige Aerzte unrer
Mitwirkung weiblicher Helferinnen , die ausreichende
Kenntnisse bezüglich der Ernährung und Pflege des
Säuglings besitzen.

Neben die 'en Maßnahmen empfiehlt sich : Die weftere
Ausdehnung der gesetzlichen Fürsorge auf alle in
Handel und Gewerbe, Haus - und Landwirtschaft tätigen
Schwangeren und Wöchnerinnen durch allgenieine Ein¬
führung einer angemessenen Ruhezeit vor und nach der
Entbindung unter gleichzeitiger Gewährleistung einer
ansreichenden Unterstützung . Die Sorge für Wöchnerinnen
durch Ausbreitung der Haus - und Wochcnbettpflcge ,
sowie Unterstützung der Anstalten, welche unterkunlts-
losen Müttern für längere Zeit das Zusammen¬
leben mit ihrem Kinde ermöglichen . Errichtung oder
wenigstens materielle Unterstützung von Säuglingsheime »,Krippen und Säuglingshospitälern bezw . Säuglmgs -
abteilungen bei Krankenhäuser» unter sachverständiger
Leitung. Die der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
dienenden Maßnahmen sollen nicht den Charakter der
Armenhilfe tragen . Die erforderlichen Mittel sind des¬
halb aus Stiftungsmitteln oder aus hierzu besonders
bereitgestellten Fonds zu entnehmen.

Im Hinblick auf die allgemeine Milchteuerung muten
diese Forderungen sehr seltsam an.

«6 . Forchheim , 23. Sept . Wir berichieten, daß Ar*
beiter von hier, Mörsch usw. bei dem letzten Unwetter

in einem silbernen Plättchen mit dem Namen des Er¬
finders und einer Nummer, die vorne an der Maschine
zu befestigen sei . Dieses Zeichen koste dermalen eine
Karolin und solle für die ganze Zeit des Privilegiums
gelten. Wer aber nur solche Zeichen wünsche, welche bis
zum Schluß des Jahres 1821 gelten sollen, könne das
Stück für eine halbe Karolin oder zwei große Taler er¬
hol en , und iver zehn Zeichen miteinander nehme , be¬
komme das ei te umsonst .

Das Fahren mit der Laufniaschine scheint rasch in
Mode gekommen zu sein ; denn nicht lange darauf ver¬
öffentlichte das großhcrzogliche Oberbofmarschallamt eine
Verordnung folgenden Inhalts : „ Das Laufen mit den
Laufmaschiuen ist nur in der Mstte der Hauptwege ge¬stattet, auf den Fußpfaden und allen Nebenwegen ver¬boten. "

Litteratur.
* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Inter¬

essen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ), ist uns Nummer 19 des 15. Jahrganges zu-

e . angen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
ervor :

Zum sozialdemokratischen Parteitag . — lieber Schul-
gesniidheitspflcge. Von Dr . Zadek . — Woher kommt der
Profit ? t . Von Julian Borchardt. — Jugend und Sozia¬lismus . IX . Von Adolf Domnick. X . Von dem Komitee
der organisicrie» Tcetilarbciterinnen in Gera . — Ein
Wort an die Hamburger Zigarettenarbciterinneu . Von
Marie Wacknitz. — Aus der Bewegung. — Politische
Rundschau . Von 0 . L . — Gewerkschaftliche Rundschau .— Notizenteil. — Frauenarbeit auf dem Gebiet der
Industrie , des Handels - und des Verkehrswesens. —
Feuilleton.

F r a u e n b e i l a g e : Septembermorgen. Von Ed .Mörike . ( Gedicht . ) — Unsere Gesundheit: 7. lieber
Kleidung . Von Dt . Adams Lehmann. — Die Begegnung.Von Gottfried Keller. (Gedicht .) — Ein Kampf um die
Mütter . Von Anton Feudrich . — Die Mutter als Er¬
zieherin. — Für die Hausfrau . — Selbstgeständnis. Von
Eduard Mörike . ( Gedicht . )

Die . Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal. Preis

der Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgtder Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 Mk.

Spierplan des Kroßy . Kofthealers .
Spielplan für die Zeit vom 24 . September bismit 1 . Oktober 1905 .
Sonntag , 24. Sept . B . 6 . Figaros Hochzeit ,

komische Oper in 4 Akten von Mozart . Anfang halb 7 Uhr,Ende halb 10 Uhr .
TficnStag , 26 . Sept . A . 6. Tristan nnd Isoldein 3 Aufzügen von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr ,Ende halb 11 Uhr .
Donnerstag , 28. Sept . 0 . 6. Ftdelio . «Oper in2 Akten von Treitschke, Musik von Beethoven. Anfang7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .
Freitag , 29. Sept . A . 7. Der Graf von CharolaiS .

Trauerspiel in 5 Akten von Rich. Beer-Hofmann. Anfang
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Samstag , 30. Sept . B. 7. Der Bibliothekar .
Schwank in 4 Akten von G . von Moser. Anfang 7 Uhr,Ende gegen halb 10 Uhr .

Sonntag , 1 . Okt. 0 . 7. Die Afrikanerin . Große
Oper mit Ballet in 5 Akten von Scribe . Musik von
Meyerbeer. Anfang halb 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

fJumorietfacbes.
Kann stimmen . Kommerzienrat (verschiedenen Gästen

sein kürzlich erworbenes altes Schloß zeigend ) : „ Was
meinen die Herren , wie lange der Efeu hier schon
wuchert ? " — Gast : „ Na , jedenfalls schon längerwie Sie , Herr Kommerzienrat I"

Ausrede . Richter (zum Angeklagten ) : „ Sie haben
den Kläger wiederholt eineu saudummen Kerl
genannt !" — Bauer : „Ja , er iS a Weng schwer¬
hörig ) '

Ein Choleriker . „ I muß wen hab 'n, an dem i
als mei ' Wut auslaffen koa . Entweder i Heirat' oder i
schaff ' mir a Tölephon an . "

(Meggendorfer- Blätter .)
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dieses wurde von den Arbeitern mit der Sache betraut .
Als nach längeren: Warten keine Mitteilung erfolgte,
wandte ich mich in einem Schreiben an die Direktion
der südd . Eisenbahngesellschast . Hierauf erhielt ich
folgende Antwort :

„ Auf Ihr Schreiben können wir Ihnen nur anheim-
geben , wenn Sie schon wegen dieser geringfügioen
Leistung , die ja auch in Ihrem Interesse erfolgt
ist, glauben eine Entschädigung beanspruchen zu müssen,
sich an die Reichspostverwaltung zu wenden "

. Also erstens : eine geringfügige Leistung . Dabei
waren die Arbeiter zwei Stunden bei Gewitter und
Regen beschäftigt , alle total beschmutzt und durchnäßt.
Zweitens hat es in ihrem Interesse am wenigsten ge¬
legen , sondern da ? allgemeine Interesse war für sie maß¬
gebend . Drittens ist es doch die Bahnvcrivaltung, die
fir Natursckäden innerhalb ihres Betriebes aufzukommen
hat . Die Arbeiter mögen sich dielen Fall wohl merken
und bei eventl. späteren Fällen die Handlungsweise der
Direktion gebührend würdigen.

Furtwangen , 20 . Sept . Die Fleiscknot macht sich
auch bei uns , in dem industriereichen Städtchen Furt¬
wangen, ziemlich bemerkbar. Die Preise des Fleisches
sind ganz enorm in die Höhe geschnellt, der Preis der
Würste ist noch der alte , jedoch kommen die Zipfel der¬
selben immer näher zusammen , sodntz auch hier die Metzger
auf diese Weise zu ihrer Rechnung kommen.

Angesichts dieser Tatsachen haben die hiesigen Kost-
gcbereien die Preise für die Kost erhöht, was bei einem
Teile der Kostgänger großen Widerspruch gefunden hat.
Insbesondere waren es die Arbeiter, die sich das ganze
Jahr nicht um unsere wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse bekümmern , und bei Wahlen sich vor den Karren
der Nationalliberalen und Zentrumsherrschaften spannen
lassen, also den Fleisch- und Brotwucherern zum Siege
verhelfen.

Für die klassenbewußtcn und denkenden Arbeiter kam
diese Preiserhöhung nickt unerwartet , ja sie wissen sogar,daß dies erst der Anfang ist von dein , was die frommen
Brot - und Flcischwucherer mit Hilfe der Nationalliberalen
in jener denkwürdigen Dezembernacht an dem arbeiten¬
den Volke gesündigt haben.

Köstlich ist es aber , zu sehen , daß auch Kostgeber ,
welche mit de » frommen Zentrumsbrotwucherern durch dick
und dünn gehen , sich genötigt sehen, entweder die Kost¬
geberei aufzustecken oder den Preis zu erhöhen . Der
Verrat des Zentrums an dem arbeitenden Volke wird
auch den Beschränktesten zum Denken ansvornen, und
lernen die Arbeiter einmal denken und selbst urteilen,dann werden sie einer solchen Partei Valet sagen , die in
frivolster Weise die Interessen des arbeitenden Volkes
mit Füßen treten . Darum , ihr Arbeiter, macht die
Augen auf, laßt euch nicht länger betören, tretet in unsere
Reihen , damit wir Verhältniffe schaffen können, unter
welchen die große Masse des Volkes ein menschenwürdiges
Leben führen kann .

Heidelberg , 18. Sept . Eine „ Bauernfängerei "
eigener Art beschäftigte die Strafkammer . Angeklagtwaren Händler Georg Büchner in Neulußhcim und
Maurermtlster Jakob Engel in Mannheim. Ihr Trick
bestand darin, datz sie gemeinschaftlich bei Bauersleuten
Pferde und Schweine kauften , eine Anzahlung leisteten
und die Verkäufer dann um den Rest prellten. Der ver¬
mögenslose , schon mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafte
Büchner trat hierbei als Käufer auf, während Engel die
Geldmittel vorstreckte. Die Kaufobjekte brachte Engel so¬
dann durch Kauf oder Pfändung an sich, sodatz der Ver¬
käufer sich nur an den mittellosen Büchner halten konnte.
In zwei Fällen ließ die Gaunerei sich Nachweisen. - Bei
dem einen handelte es sich um einen Versuch, bei dein
zweiten war es ihnen gelungen, ihr Opfer tüchtig herein -
znlegen .

Im Februar 1903 , solveit liegen die Straftaten zurück ,
fuhren beide Angeklagte nach Waldangelloch zu dem
Bäcker Gölz. Unterwegs gab Büchner ein gefälschtes
Telegramm an Gölz auf, worin die beiden Angeklagtenals „ gute Käufer" empfohlen wurden. Büchner , dem
Engel unterwegs 4 Hundertinarkscheine gegeben hatte,
kaufte Gölz ein Pferd für 980 Mark ab und zahlte
300 Mk. an ; der Rest von 680 Mk. sollte in vierzehn
Tagen bezahlt werden. Die Angeklagten nahmen das
Pferd sofort mit und brachten es nach Mannheim in den
Stall des Engel. Als Gölz kein Geld erhielt, verlangte
er die Herausgabe des P erdes, das aber Engel, der an¬
geblich das Pferd von Bi chner gekauft hatte, pfänden
und versteigern ließ . Gölz war somit um 680 Mk. be¬
trogen. Gegen Büchner , der zurzeit eine dreijährige
Zuchthausstrafe Ivegen Diebstahls verbüßt, wurde wegen
Betrugs , Betrugsversuches und Urkundenfälschung auf
eine Zusatzstrafe von 2 Jahren , gegen Engel wegen Be¬
trugs und Beirugsversuchs auf eine Gefängnisstrafe von
9 Monaten erkannt. Bon der Anklage der Urkunden¬
fälschung wurde Engel sreigesprochen . Beiden wurden
auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ab¬
erkannt.

Ettlingen , 22. Scpt .̂ Vorgestern geriet bei der
Spinnerei das 4jährige L-öhnchen des Herr » Magnani
unter einen Wagen uno die Räder gingen über ihn weg .
Blutüberströmt mußte der Junge weggetragen werden.* Gernsbach , 22 . Sept . In Obcrtsroth wurde der
43 Jahre alle Farrenhnltcr Josef Götz bei«: Füttern von
einem Stier an die Wand gedrückt, sodaß ihn : das eine
Horn tief in de» Leib drang . Ter Tod trat nach einer
Stunde ein . Gütz hinlerläßt eine Wilwe und vier un¬
mündige Kinder.

* Triberg , 22 . Sept . Die hiesige Bahnhofwirtschast
wurde um 5000 Mk. pro Jahr au Löwenwirt Salier
von Gulach verpachtet . Bisher betrug der Pachtprcis
100-1 Mk.

* Ans dem Breisgau , 22 . Sept . In diesem Jahre
wird früher mit den: Herbsten begonnen. Schuld daran
trägt die schlechte , den Trauben nachteilige Witterungder letzten Zeit, die ein Faule» der Trauben befürchten
läßt . In einer ganzen Reitze vou Geineinden, auch am
weingejegneten Kaiserstuhl, beginnt der Herbst am nächsten
Dienstag den -86 . September , lieber das voraussicht¬
liche Ergebnis kann kein allgemeines Urteil abgegeben
werden , denn nach Lage, Pflege und Krankheit der Reben
füllt derselbe verschieden aus . Die Qualität dürfte jeden¬
falls die vorjährige nicht erreichen .

* Schopfheim , 22 . Sept . Der regelmäßige
Motorwagenverkehr Schovsheim -Tegernau wurde
eröffnet mit Anschluß ait die Linie Wiesleth-Steinen .
Für den kommenden Sommer ist die Ausdehnung der
Fahrten bis » ach Neuenweg am Fuße des Belchen ge¬
plant .

— Auch für das Glottertal -Deuzlingeu-Lberglottertal
ist eine Automobilverbindung für das nächste Frühjahrin Aussicht genommen . Dieser Tage wurde die Gesell¬
schaft zur Unterhaltung des Unternehmens gegründet.* Ueberlingcn , 22 . Sept . Der bejahrte Landwirt
Johann Wagishausen in Bermatingen fiel beim Apsel-
brechen von der Leiter und zog sich tödliche Verletzungen
zu . Er starb alsbald .

* Heidelberg , 22. Sept . Tie Meldung von der
Auffindung des seinerzeit von hier verschwundenen Eng¬länders Thomas R e i d und der Verhaftung eines
Knechts und Wirts wegen Mordverdachts bestätigt sich
nicht . \* Mannheim , 22. Sept . Im Rhein wurde die Leiche
des 50 Jahre alten ledigen Zigarrenmachers Emil
Weber von Rastatt geländet. Derselbe wurde seit etwa
10 Tagen vermißt. Es dürft« Selbstmord vorliegen.

(Fortsetzung in der Beilage.)
Mus dem Reiche.

Mainz , 21 . Sept . Ein schwerer Unfall er»,
eignete sich heute Vormittag auf der Krehssigstraße . Mn
Dragoner vom 6. Regiment wurde von seinem scheuenden
Pferde abgeworfen. Dabei erhielt der Soldat , als er

i Martinstcin kRhein -Nahebahn) , 21 . Sevt.Abend gegen halb l0 Uhr fuhr ein Güterzng aufanderen in : Gleise haltenden Gi.terzug auf. Durck hAnprall wurde,: sieben Wagen zertrümmert und zur aJ ?gleisung gebracht. Beide Hauptgleise waren läna-r.Zert gesperrt, so daß die Reisenden umstewen muß !-»Menschenleben sind nicht zu beklagen . Der auffahrendGutcrzug soll das Haltesignal überfahren haben.Kraiburg , 19 . Sept . Spielende Knaben fanden in.Manövergelände bei Gr esstätt eine scharfe Patrone uns!brachten sie durch einen Hammerschlag zur Explou .i»Ein Knabe mußte schwer verletzt vom Platze getta .»werden. ",wl
Berlin , 21 . Sept . Ein trübes Bild ein - »Ehe entrollte eine Verhandlung, die vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1 stattfand. Unter der Anklageder Körperverletzung mit tödlichem AuSgange mußte fi*der 41jährige Arbeiter Otto H ö p p n e r verantworte»Das Verhängnis brach über H . herein , als er die >,n.verehelickte Alwine Funke kennen lernte, die schon längereJahre unter sittenpolizeilicherKontrolle stand . Trog dxzleichtsinnigen Lebenswandels, den die F . führte, unter¬hielt der Angeklagte ein Verhältnis mit ihr , das schließ,

lich zu einer Heirat führte. Während aber der A,,g ^
klagte schweren Nachtdienst als Heizer versah , trieb st»seine Frau mit andern Männern in Berlin umher. Jhr^ ,Manne zeigte sic häufig Geschenke und sagte dabei -.
„ Das ist von meinem lieben Otto, so etwas kannst D«mir nicht schenken . " Der aufS höchste erregte Mann
machte ihr die bittersten Borwürfe. Als ihm hierauf dieTür gewiesen wurde, kannte seine Wut keine Grenzenmehr. Er ergriff sein Taschenmesser und stach blindlingsauf die Frau ein . Der Angeklagte wurde festgenommen.Die schwerverletzte Frau hatte zwei Stiche in die Herz¬
gegend und einen weiteren Stich in den Oberarm er¬
halten . Sie wurde nach dem Krankenhaus geschafft, wo
sie einige Tage später an den Folgen der Verletzungen
starb. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht auf die
ganze Sachlage auf nenn Monate Gefängnis.

Berlin , 22 . Sept . Die Cholera . Der Staats ,
anzeiger meldet : Vom 21 . September bis 22 . September
mittags wurden in Preußen neun choleraverdächtige Er«
krankungen , darunter zwei Todesfälle, an Cholera amt-
lich neu gemeldet. Von Neuerkrankungen kommen auf
die Kreise Rastenburg eine (ein Kind aus Warnikeim ),Marienwerder eine sein Arbester aus Graudenz), Stras¬
burg zwei (ein Ochsenknecht und dessen Frau ) . Randow
drei (Mann , Frau und Tochter ), in einem Dorfe bei
Stettin , in Posen eine (ein Schiffseigner) , i,
Kolmar eine ( ein Gefangener in Glashütte Usch ).

Die Gesamtzahl der Cholerafälle beträgt bis jetzt
236 Erkrankungen, wovon 80 tödlich endigten. Um die
Sicherheit der gesundheitlichen Ueberwachung des Schiff,
fahrts - und Flößereiverkehrs zu erhöhen , wurden Weiler«
Stromüberwachungsstellen eingerichtet : an der Memes
bei Ragnit und Ruß . an der Gilge bei Lappienen, an der
Oder bei Greifenhagen, an der Peene bei Wolgast , an
der Dievenow bei Wollin . Als Leiter dieser Stellen
wurden praktische Aerzte bestellt. Die Stromüber¬
wachung auf der Spree in ihrem Laufe durch Berlin
von Stralau bis Saatwinkel wurde durchs Bestellung
zweier weiterer Aerzte , darunter eines Stabsarztes ,
verstärkt.

Anklam » 22 . Sept . Bei einem gerichtlichen Lokal¬
termin , der heute Vormittag anläßlich eines Grenz -
rcgulicrungsprozesses hier abgehalten wurde, schoß der
Schlosser Rohde auf seine Grenznachbarin Fräulein
Pastow und verletzte sie tödlich . Er gab sodann auf das
Ehepaar Pastow zwei weitere Schüsse ab, die jedoch ihr
Ziel verfehlten, und erschoß sich hierauf selbst.

Echwtrverlotzt« ins Lazarett gebracht.

Narteiias der fojiaÜJemcbiaUfdjftt
Kalt« Deutschlands .

B . & G. Jena , den 22. Sept .
5 . Verhandlungstag .

• (Vornlittags -Sitzung.)
Fortsetzung a. d . Beilage,

lieber den Punkt :
Der politische Massenstreik und dit

Sozialdemokratie
refer ert Bebel. Wir müssen uns leider an den Bericht
der Franks. Ztg . halten , da zu unserem großen Bedauern
unser Bericht ausgeblicben ist. Das ist umsomehr zu
beklagen , als das Referat Bebels eigentlich den Glanz¬
punkt des Parteitags bildet. Zudem hat der Volksfreund
unter Aufwendung aller Kräfte sich bemüht , seinen Lesern
die Parteitagsverhandlungen möglichst rasch zu über¬
mitteln . Das ist uns auch gelungen . Und nun das
Versagen der letzten Post für die Samstagsnummcr !
Wir müssen deshalb unsere Leser vertrösten, um ihnen
am Montag besseres zu bieten . Heute wollen wir ihnen
wenigstens ein ungefähres Bild der Bebelschen Red»
geben .

Bebel
führt aus :

Parteigenossen ! Die Frage , die zur Behandlung
steht , ist eine der wichtigsten , mit denen die Partei sich
je beschäftigt hat . Insbesondere ist auch die zu erörtern,
wie es denn komme, daß man überhaupt zu einer solchen
Frage -Stellung nehmen muß . Das Jahr der letzten
Reichötagswahk hat zweifellos eine gewisse Aenderung der
inneren Politik hervorgcrufen. Unsere große Stimmen-^
zahl allein erklärt schon die gewissen reaktionären Be¬
strebungen, die in der letzten Zeit sich bemerkbarmachte«.
Trimbor » sagte : „ Man denke, 3 Millionen Stimmen . Wo
soll das hinaus ? " Das ist eine bezeichnende Aeußerung .
Auch wir mußten uns die Frage vorlegen : Werden
wir nun nicht eine andere Takttk einschlagen ? Das
hat uns in Dresden beschäftigt und Sie wissen, daß dre
Dortigen Kämpfe »ach der Meinung vieler uns geschadet
haben. Was hat der Dresdeuer Parteitag getan ? Er
hat die Taktik der Partei aufs neue klargelegt, und das
ist seine historische Bedeutung. Mit einem Schlage waren
alle Zweifel beseitigt. Fürst Bülow hat von da an sein»
Taktik gegen die Sozialdemokratie geändert. Er legt es
auf das Totreden der Partei an . Früher hatte er ge¬
wisse liberalisierende Neigungen, weil er wohl glaubte ,
einen Teil der Partei herübcrziehen zu können. Da der
Dresdener Parteitag aber seine Hoffnungen zerstörte
macht er bei jeder Gelegenheit seinem Unn :ut Luft-

Bernsteins Klage über die Ohnmacht des Reichstags
ist grundfalsch . Der Reichstag hat heute mehr Einfiu «
als je zuvor ; u :an vergleiche nur das Heute mit der
Zeit Bismarcks ! Aber der Einfluß des Reichstags >)'
freilich nicht unser Einfluß, sondern der des Z e n tr u ms.
Wollt Ihr aber Einfluß, dann müßt Ihr mit der Re¬
gierung gehe » , dann müßt Ihr aber auch Euer Pvs"
gramm aufstecken nnd glaubt es nur , wir würden '
willkommen fein und die besten von Euch würden
Heime Oberregierungsräte werden . (Heiterkeit .) Nal »c
lich ist davon keine Rede .

Die Gegensätze habe » sich nicht abg » '
schwächt , so » der » verschärft .

Wenn die Liberalen ehrlich sein wollen , werden ' -s
sagen : Die Lage des Liberalismus ist hoKnung -Ks»
Kaum war der neue Reichstag zusammenge treten .
gann ein Wettrennen der Bürgerlichen um die Giup . ^
Arbeiterschaft, allen voran das Zentrum. Aber tsfl ^das Zentruu : nicht taktische Rücksichten nehmen
wäre seine Majorität gegen allen Arbeiter'chutz. ftm
zu verstehen , muß man freilich den so viel Verluste! -

^
historischen Materialismus zu Hilfe nehmen . Evc I
macht das Zentrum seine Kompromisse mit der Am
schaft usw . Und all das wird von der maßgebenoi
Stelle so sehr anerkannt, daß man manchmal me:
könnte , der betreffende hohe Herr wolle katholisch wer -
Die Gegensätze haben sich besonders deutlich beim
tarifentwurf gezeigt. Ballestrem war bis 1902 em ta
loser unparteiischer ReichstagSpräsident. Aber
Zolltarif ging auch seine Unparteilichkeit flöten .
Äbneigung gegen sozial « Reformen ?

in weiten Kkeifen sebr zugenomm »

V



IM k Weil fie einsehen , daß man die Sozial «
h 0d) nicht gewinnen könne, und darauf kommt

* ^Ä «?n doch an. Such sonst haben sich die Zustände
^ 0» preußische Herrenhaus ist ja der Hort

^ vLrgertums geworden , ^wie seine Beschlüsse zeugen
^

kommt hinz't daß die Macht der Ilnternehmerver-
; r „ rnffiil Mgenommen hat , und ich muß darauf Qin=

H*®*
hllf. ein großer Teil de? Bürgertums an Klaffen

.« sein den Arbeitern überlegen ist. (Sehr richtig !
kewuv ,«1 Situation heraus ist die Angriffslust de ,
? ..e

"
cbmer sehr gewachsen . Aber eS ist gut. daß die

® »uaelpltzt werden , denn da gibt eS dann kein
m° hr . da wird Klarheit geschaffen,

• » sehen die Arbeiter ein , wo ihr Platz ist .
*

und daS alle " muhte mit Naturnotivendigkeit so
weil die kapitalistische Entwicklung in Deutsch«

^ rapide Fortschritte gemacht hat . Man sagt , wir ar-
J
""

.
®

,,c ^ e Revolution loS . Fällt uns ja gar nicht
. Was sagt denn die Wissenschaft dazu ? Es kommt

auf die Entwicklungstendenz an. Ist eine solche
Landen , dann dient ihr alles . Recht und Unrecht .

sj. Tendenz ist mit unS . DaS genügt. Und nian
Sn unS wieder mit Mitteln nach Art des Sozialistcn-
« lede» behandeln — ach so mancher unter un? hat sich
EJ danach gesehnt (Heiterkeit) — dann wollen wir

wie in den 80er Jahren zeigen , was wir für
per!« find. Hoffentlich bin ich dabei. Wir muffen aber
daraus bedacht sein,

die Arbeiter so anfzuklären und zu
schulen , daß den Gegnern eS verleidet' wird , Katastrophen herbeizuführen .

Ich verweise auf die Wahlrechtsverschlechterungen der
dtztrn Zeit , bitte Sie aber in der Resolution die Namen
fachen und Fürth zu streichen, weil über die dortigen
schwebenden Wahlrechtsfragen Meinungsverschiedenheiten
Jmfci den Genossen bestehen . Wo man uns das Wahl-
n $t verschlechtert, hat überall der Liberalismus aller
Schattierungen dabei mitgewirkt, sogar die freisinnige
OokkSpartei . Ich nenne nur Nürnberg. DaS Zentrum
Nacht keine Ausnahme, obgleich eS in Bayern mit der
Sozialdemokratie für Verbesserung des Wahlrechts ein-
iritt ; denn da» Zentrum hat gar keine politischen Prin -
,(pie„ und batte hier doch nichts anderes als immer nur
den einen Gesichtspunkt im Auge : die Macht der Kirche
zu vermehren . Und wenn dazu nötig wäre, sich mit dem
Sozialismus abzufinden , würde das Zentrum ganz genau
beweisen , daß daS neue Testament den Kollektivismus
predigt.
Immer engerschliehenfichdir gegnerischen

Parteien zusammen .
0 Charakteristisch dafür ist die Wahl von Eßlingen, wo

alle Bürgerlichen, von der Deutschen Volkspartei bis zu 'den
Konservativen, sich auf einen Kandidaten geeinigt haben.
Eine gewisie Ucberschätzung deS Parlamentarismus ist
in unseren Kreisen allerdings vorhanden. Ich erwarte
immer, daß die Reaktion dagegen aus den Arbeiterkreisen
kommen werde . Nun ist sie da . Aber den ganzen Par -
kamentarisniu » verwerfen, das ist ja töricht . Um was
kämpfen jetzt unsere russischen Brüder ? Um den General
streik ? Nein , um die politischen Rechte, die wir schon
haben und die wir auch nicht wegiverfen werden.
Der Kampf in Rußland liegt unseren
Regierungen tiefer in den Knochen als

Ihr glaubt .
Sie fiirchten, daß das Feuer herüberspringen könnte ,

. wenn schon in Rußland ohne Organisation das möglich
ist, was wir jetzt erleben. Was denn dann in Deutsch¬
land ? So fragt man sich wohl da oben , und man wäre
dumm, sich nicht so zu fragen.

Nun kam der Vorschlag de» Maffenstreiks und seine
Behandlung auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß . Die
dort gefaßte Resolution ist so unklar , daß sogar der
Genosse Elm, gewiß ein Sachverständiger, sich sagen
mutzte, er habe sie nicht verstanden. Ich schließe nachElm an , der in den Sozialistischen Monatsheften erklärt
hat, es wäre bester gewesen , der Gewerkschaftskongreß
hätte unzweideutig gesagt , daß die Arbeiter, wenn man
ihnen das Wahlrecht rauben wolle , ihre wirtschaftliche
Rächt gebrauchen werden . Warum hat der Kölner Kon¬
greß sich mit der Frage befaßt ? Bömelburg hat es dort
selbst gesagt , damit man nicht in die Lage komme, Be-
schlüsie» sich fügen zu müssen, die von anderer Seite ge
saßt werden , das heißt also , man wollte uns zuvorkom¬
men . Aber ich denke, niemand von uns wird sich das
nehmen lassen, was wir einnial erobert haben . Der
Anarchosozialismus findet sich schon im » Einzigen und
sein Eigentum ' von Max Stürmer , welches Buch vor 60
Jahren erschienen ist.

Mit Genosse Friedeberg rechne ich in Berlin ab, dort
hat er Redefreiheit , soviel er lvill . Ich hoffe, er wird
verholzt Iverden, ivie noch nie einer verholzt wurde. Mit
dem anarchistische» Generalstreik haben wir nichts zu tun.Der Anarchist sieht im Generalstreik das Allheilmittel.
Generalstreik vorn und Generalstreik hinten und das
fuhrt logisch zur Nurgewerkschafterei . Schon auf meh¬reren Kongressen haben wir uns mit der Frage befaßt,

>" Amsterdam und Bremen l Der Kölner Ge-
werkschastskongrcß hat sich ablehnend Verhalten . Dan»
V in der Presse weiter diskutiert worden.

Genosse Heine hätte dabei den Ton besser wahre»« nen und nicht der holländischen Genossin Roland¬
en in den Sozialistischen Monatsheften üble Worte
^ " dürfen ; denn diese Genossin ist eine ausgezeich «

■t
t ß rau> was ich hervorheben möchte, wenn ich auchEu den Ansichten der Genossin , die sie in ihrem Buche« er den Generalstreik ausgesprochen hat, nicht ganz ein-

Erstandcn bin . Genosse Heine hat im übrigen mit seinem«mfel dein Staatsanwalt kostbares Material geliefert. IchWreite aber, daß seine Argumente auch nur im Geringsten
Mhaltig sind. Wenn die imposante Ruhe deS Berg-
EveiterstreikS möglich war , dann können wir doch viel«roßeres wagen. Erbärmlich ist die Klaffe , die sich*ie Hundsfotte behandel» läßt und nicht alles
Etrau setzt, ihr Recht zu hüten . (Stürmischer Beifall.)E»r den Manen unserer Märtyrer müßten wir uns
Mnien, wenn wir uns scheuen wollten , einmal ein paar
^ .

«chen.zu hungern. (Stürmischer Beifall.) Heine aber
Mfiehlt uns sozusagen , daß wir uns ruhig die Haut
SP*1- die Ohren ziehen kaffen. Nun sagt man, der
Generalstreik habe noch nie Erfolg gehabt.
. jfr°® ist nicht wahr . Der erste belgische Massen -
^ e« hat Erfolg gehabt, mehr als der deutsche Berg-« venerstreik. Die ö st e r r e i ch i s ch e n Bergarbeiter
^ ven einen Maffenstreik gemacht und damit ebenfalls

gehabt ; denn sie errangen dadurch den Neun -
Auch der s ch w e -

tn einer Form geführt
it, -; —u. den wir noch nicht haben.
wüL ? - ^ -"streik , der

- - ich nie billigen würde, war keineswegs ver -
andere Massenstreiks , die Erfolg hatten,

können angeführt werden, so z. B . der Streik beider
schweizerischen Nordostbahn. Die russischen Ansstände
können allerdings nicht zum Vergleich herangezogen
werden, da die Verhältnisse dort von den unseren grund¬
verschieden sind , aber sie zeigen doch , wie die Not zum
Massenstreik treibt . Dazu kommt , daß wir Deutschen
ganz besonders zur Organisation geeignet sind . Das
zeigt schon das Heer und die soziale Versicherung . Was
wir auch an ihnen guSzusetzen haben, als Organi¬
sationen sind sie Meisterleistung. DaS liegt eben im
deutschen Charakter.

Ich sage nun in der Resolution, waS Ivir an Organi
sation noch nachzuholen und zu schaffen haben, um ge¬
rüstet zu sein . (Heine : Können Sie denn die Massen zu-
rückhalteu ?1 Genosse Heine, diese Frage beweist nur,
daß Sic di« Seele der Arbeiter nicht genügend kennen ;
ich mache Ihnen daraus keinen Vorlourf : denn
das liegt an Ihrer sozialen Stellung . (Lebhafte
Rufe : Sehr richtig !) Die jüngeren Führer , so
wird mir erzählt , machen sich nur noch luftig Über unsere
Prinzipien , sogar über den „ Klassenkampf " . Ich war
außer mir , als ich da? hörte . DaS geschah, als die Ge¬
nossen berieten, was in Hamburg gegen die Wahlrechts-
Verschlechterung zu tun sei. Aber ich bin sicher, daß der
Zwang der Verhältnffse stärker sein wird, als der Wille
Einzelner. Auf die Tagesordnung wird auch noch die
Frage kommen , ob eS denn für die Dauer geht , daß wir
dazu schweigen , wenn wir immer noch vom Landtag i»
Preußen ausgeschlossen werden I Die Frage ist nicht
aktuell ; denn damit sie aktuell Iverde , muh dafür Stim¬
mung vorhanden sein . Aber sie w i ad aktuell werden .
DaS haben sich ja nicht einmal die Bürgerlichen gefallen
lassen , WaS wir geduldig hinnehmen, aber nicht mehr so
hinnehmen werden.

Bebel lopndet sich nun gegen Einzelheiten der Friede
bergschen Asußerungen , in besondere dagegen , daß die
Sozialdemokratie keine Klassenkampfpartei mehr sei . Er
fährt fort : Wenn früher ein Sozialdemokrat unzufrieden
war , ging er zu Johann Most, obgleich er gar nicht
wußte , waS Anarchismus ist . Heute sind die Lokal
organisierten unzufrieden. Dr . Friedeberg opponiert gegen
Partei und Gewerkschaften , also geht man zu ihm —
das ist die ganze Psychologie dieser Leute. Aber

ich lege dieser Belvegung keine große
Bedeutung bei .

Wir haben ja Derartiges schon öfter gehabt und diese
Abirrungen sind immer noch kaput gegangen. Wir haben
in den letzten Jahren auch viele Debatten gehabt. Aber
nicht Klärung , sondern Verwirrung ist die Folge. Diese
Art von Kritik dient uns nicht , und wenn sogar alte
Parteigenossen schwankend geworden sind , dann müssen
wir ganz anders aufklärend wirken als bisher . Was
die Gewerkschaftsneutralität betrifft, so verpflichte ich
mich,
ein Gewerkschaftsblatt ein ganzes Jahr
sozialistisch zu redigieren , ohne das Wort
„ sozialdemokratisch " auch nur in den Mund

zu nehmen .
Darauf kommt eS an, nicht etwa auf die direkte

politische Propaganda in der Gewerkschaft .
Bebel schließt mit dem Wort : „ Durch Kampf zum

Sieg ! ' und erntet lang andauernden stürmischen Beifall.
Er sprach den ganzen Vormittag , beinahe vier Stunden .

In der Diskussion sprachen , soweit jetzt Berichte vor¬
liegen, Lcgien , Bernstein, Heine, Frohme, Rob . Schmidt,
Frau Luxemburg, Frau Zetkin , Michels , Frau Zietz, Lieb¬
knecht . Meist , David , Südekum, Stadthagen , v . Eli»,
Bömelburg.

In seinem Schlußwort sagt Bebel : Eine Ver¬
sammlung, in der so viel von Blut geredet wurde, wie
hier, habe ich noch nicht erlebt . Ich in meinem harm¬
losen Gemüt habe gar nicht daran gedacht . Wenn
Schmidt meint, das Wort „hungern " nehme sich in
meinem Munde gut aus , so will er damit sagen ,daß ich , da ich in gehobener Lebensstellung bin ,
nicht nötig haben würde , beim Generalstreik
zu hungern. Ich habe auch gehungert. Als
Kind war mein Ideal , mich an Butterbrot satt zu essen ,
ich habe als Arbeiter zehn Jahre lang oft gehungert,und als kleiner Drechslermeister stand mir das Messer
oft an der Kehle . Ich muß das sagen , weil ich provoziert
wurde, und angesichts der gemeinen Verdächtigungen der
Gegner, die mich für einen reichen Mann auSgeben .
(Großer Beifall.)

Und wenn es zum Massenstreik kommt , dann wird
jeder von uns , der in gehobener Stellung ist, so tief in
den Beutel greisen, wie er nur kann , sonst wäre er ja
ein Elender. Ter heutige Parteitag sollte nichts anders
sein, als ein Wächter und Warner . Ich habe euch nicht
zugemutet, einen Feldzug zu inszenieren , Be¬
schlüsse ins Blaue zu fassen , die Partei festzu¬
legen . Aber in Erwägung ziehen müssen wir auch
den Massenstreik . Ich habe also nur getan, waS
jeder vernünftige Mann tut , der in die Zukunft blickt .
Unsere Taktik ändern wir nicht . Was hält denn Genosse
Schmidt von der Arbeiterklasse, daß er meint, sie ließe
sich in eine Falle locken ? Und gibt eS in unserer Mitte
Männer , die so erbärmlich wäre », dies zu tu» ? (Sehr
richtig ! Wenn Genosse Schmidt glaubt , ich würde gegendie Kleinkalibrigen Attacke reiten , da kennt er mich
schlecht . Daß Legien mir die beste Rosine aus dem
Kuchen nehmen will, begreife ich, aber da wird der
Parteitag doch , wie ich hoffe , anderer Meinung feto :

Die Resolution Bebel wurde angenommen , und
zwar gegen 11 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen . Die
anwesenden Mitglieder der Generalkommission der Ge¬
werkschaften Deutschlands haben geschloffen gegen die
Resolution Bebel gestimmt. Das Amendement Legienwurde abgelehnt. _

Hua der Refidenz .
* Karlsruhe, 28. Sept.

Wählerversammlnnge «
finden statt : am Montag bei Möhrlein für die
Wähler der Oststadt . Referent ist der Kandidat
Dr . Frank -Mannheim ; am Mittwoch im Apollotüeater für die Wähler der S ü d st a d t. Refe¬renten sind : Kandidat Kolb und D r . Frank -
Mannheinl .

Zu zahlreichem Besuch wird aufgefordert.

Wahlberechtigt
ind in Karlsruhe zur Landtagswahl : im 41 . Wahl¬

kreis (Oststadt) 3906, im 42 . Wahlkreis (Mittel-
tadtz 3788 , im 43 . Wahlkreis (Weststadt ) 4114. im

44 . Wahlkreis (Südstadt ) 4260, zusammen 16 067
gegen 14 908 bei der Landtagswahl im Jahre 1901.

Der städtische Fischausrufmarkt
wird in der im Sallcnwäldchen hinter dem
Vierordtbad errichteten Fisch - Markthalle
Dienstag , den 26 . September d . I . ,
vormittags halb 8 Uhr eröffnet. Der Betrieb
des Marktes wird der Schlachthofdirektion unter
stellt . Nach dem Bericht des Fischmarktverwnlters
Koch wird der Markt von den namhaftesten See
sisch -Großhandlungen der Nord - und Ostsee beschick
werden. Es wird sowohl freihändiger Verkauf wie
Versteigerung kleinerer Lose stattfinden. Markttage
sind Dienstag und Freitag vormittags
halb 8 bis 11 Nhr . Der Preis des auf dem Markt
zum Verkauf aufliegenden Fischkochbuchs wird air
10 Pf . festgesetzt .

Streik der Plattcnleger .
Die Bezirksleitung der organisierten Maurer

schreibt uns : Nachdem wir in Nr . 214 des Volks
freund ans den Kündigungsbcschluß der Platten
leger h

'
mgewiesen haben, erklären wir hiermit , daß

der Streik am 18. ds . Mts . zur Tatsache ge
worden ist.

Man hat von seiten der Plattenleger alles der
sucht , die Angelegenheit auf friedlichem Wege zu
regeln ; trotzdem hielt es der hiesige Baumaterialien
Händler -Verband unter seiner Würde, mit den Ar
beitern zu unterhandeln ; im Gegenteil, man hat
in einer Versammlung auch einer Firma das Recht
und den guten Willen genommen, sich mit ihren
Arbeitern aus gütlichem Wege zu vereinbaren . Wir
wollen dieses durch folgendes beweisen :

Die Firma Stauffer und Schenk schickte am
16 . d . M . ein Schreiben an den Kollegen Philipp ,
wonach am 16. d . M . , mittags 4 Uhr, die Beratung
des neuen Lohntariss mit den Plattenlegern vor
sich gehen sollte. Die Lohnkommission wurde zu
sammenborufen und wäre der Friede bei genannter
Firma heute schon hergestellt, wenn nicht durch
ein Schreiben, welches Philipp eine Stunde vor
der festgesetzten Zeit der Unterhandlung erhielt , die
ungebahnten Verhandlungen plötzlich durch Beschluß
der Baumaterialien - Händler - Versammlung abge
brachen worden wären . Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut :

„ In Beantwortung Ihres Schreibens vom 15. d. M.
teilen wir Ihnen mit, daß laut Verbandsbestimmung
von heute stütz wir e§ unterlagt erhielte» , vorerst mit
der Lohnkommission in Unterhandlung zu treten . DaS
Nähere wird seitens der Arbeitgeber den Arbeitern be¬
kannt gemacht .

Hochachtend
Stauffer u. Schenk ."

Also so weit ist es gekomnren mit der Selbst
ständigkeit dieser Herren ; wenn eine Firma den
Frieden sucht , dann kommt der Baumaterialien -
Händler - Verband her und verbietet dieses Vorhaben
durch Beschluß.

Jeden Tag kann man hören, daß die Herren
Unternehmer auf den „Terrorismus " der Arbeiter
schimpfen, was das Zeug hält . Haben die Herren
vom Banmaterkalienhändler - Verband schon da
rüber nachgedacht , daß sie sich durch obenge
nannten Beschluß selbst starker Beeinflussung
ihrer Kollegen Stauffer und Schenk schuldig ge
macht haben ? Durch den Ausdruck : „ Wir können
nichts dafür, wir müssen am meisten darunter
leiden "

, hat die Firma Stauffer und Schenk be¬
wiesen, daß sie durch obigen Beschluß in eine
solch mißliche Lage geraten ist ; die Plattenleger
sprechen ihr Bedauern darüber aus , aber helfen —
können fie nicht, denn so viel steht in den Reihen
der Streikenden fest, daß die Arbeit so lange nicht
aufgenonimen wird-, bis ein Tarifvertrag abge-
chlossen ist.

An dieser Stelle sei noch bemerkt , daß sich der
Plattenlegerstreik auf die Städte Karlsruhe , Dur -
lach, Pforzheim, Rastatt , Baden Baden , Bruchsal
erstreckt. Gestreikt wird bei den Firnien : Gössel,
Stauffer und Schenk, Wolf und Heinz, Pfeifer und
Köhler, Amerbacher und Malotky vorm . L. Reis.

Wir ersuchen alle Maurer , so lange keine Platten
zu legen , bis der Ssteik beendigt ist ; sollte eS trotz¬
dem von einzelnen geschehen, so muß eine dies¬
bezügliche Mitteilung an August Philipp , Dnr -
lacherstraße 81 , oder an das Streikbureau im
Württemberger Hof, Ecke Uhland- und Goetheftraße,
gerichtet werden.

und Festtage betreffend , für den dies -
jährigen Fronleichnamstag an den Zirkus
Corty-Althoff erging , seinerzeit beschlossen, Schritte
einzuleiten, um eine Aenderung der ungezogenen
Verordnung dahin herbeizuführen, daß solche Dar¬
bietungen gleichwie Theater - (und Variete -) Vor¬
stellungen am Fronleichnamstage gestattet werden.
Auf Vorschlag deS Stadtrats wurde von den
Städten der Städteordnung beschlossen, hierwcgen
eine gemeinsame Vorstellung an das großh. Mini¬
sterium de§ Innern zu richten . Nachdem sämtliche
Städte dem Entwürfe des Stadtrats Karlsruhe
zugestimmt haben , wird die Petition nunmehr ab¬
gelassen.

* Dem hiesigen GewcrkschaftSkartell wurden vom
Stadtrat zur Fortführung der von ihm eingerichteten
Unterrichtslurse in Schön - und Rechtschreiben . Rechnen ,
Korrespondenz , Buchführung und Gesetzeskunde wieder
städt . Schullokale überlassen und ein Kostenbeitrag von
800 Mk. in Aussicht gestellt.

Der nähere» Untersuchung bedarf die nachfolgende
Mitteilung im Stadtratsbericht : Ein Arbeiter des städt.
Gaswerk?, der vor kurzem unter dem Vorgeben, er müsse
zu Hause Heu einbringe», stir zwei Stunden des Nach¬
mittags Urlaub nachsuchie und erhielt , hat diesen nach
eigenem Eingeständnis zur Verteilung von Einladungs¬
zettel» für eine Versammlung des dem Gewerkschafts¬
kartell angehörenden Gemeindearbeiterverbandes an Ar¬
beiter des Gaswerks in einer hiesigen Wirtschaft benutzt.
Da der betreffende Arbeiter wegen Trunkenheit , Streit¬
sucht und iinbotniaßigkeii bereits öfter bestraft und ihm
für den Fall der Wiederholung einer Disziplinwidrigkeit
Dienstentlassungangedroht ist , wird beschlossen, demselben
den Dienst alsbald zu kündigen .

* Mieter- »nd Banverein Karlsruhe. Morgen
Sonntag von nachmittags 2 Uhr ab stellt der hiesige
Mieter- und Bauverein dem Publikum die in den
nächsten Tagen zur Beziehung kommenden Wohnungen
in den Neubauten, . Maricnstraße Nr . 8, 6 und 7,
zur Besichtigung . Es wäre zu wünschen , daß die hiesigen
Wohnungsmieter von dieser Gelegenheit Gebrauch machen
und die musterhaft erstellten Wohnungen in Augenschein
nehnien .

* Arbeitcrrisiko . Ein lediger Maurer aus Dax¬
landen ist gestern Nachmittag 5 Uhr in einem Neubau
in der Aorkslraße dadurch verunglückt , daß ihm eine
schwere Steinplatte auf daS rechte Bein fiel und ihm
den Unterschenkel abschlug. Der Verletzte hat sich einen
koniplizierten Unterschenkelbruch zugezogcn . Nach An¬
legung eines Notverbandes durch einen herbeigerufenen
Arzt wurde der Verletzte mittelst fahrbarer Tragbahre
in das VinzentmSkrankenhaus überführt .

* Mit einer Reihe von gefälschten Bestellscheinen
auf den Namen van Kunden der Firmen E. Baumann ,
Riempy und Nothweiler hier erschwindelte sich der

chneider Theodor Z w e ck e r aus Rußheim in der Zeit
von Mitte Mai bis Mitte Juli verschiedene Waren , bei
Baumann im Werte von 75 Mk. 50 Pf . , bei Riempy im
Werte von 445 Mk . 92 Pf . und bei Nothweiler im Werte
von 141 Mk. Die Waren verkaufte er dann bei passender
Gelegenheit an ihm bekannte Personen . Um die be¬
trogenen Firmen in Sicherheit zu wiegen, sandte er an
sie Postkarten oder Telegramme, in denen die angeblichen
Besteller den Empfang der Waren bestätigten und Zahlung
auf bestimmte Zeit in Aussicht stellten . Zwecker hat ferner
den Geldbetrag von 5 Mk., den er von dem Landwirt
NeeS in Hochstetten zmn Ankauf eines Rechens erhalten ,
für sich verbraucht und den Rechen auf. Kredit des Nees
in Empfang genommen , sowie zwei bei Anzahlung von
30 bezw . 50 Mk. und unter Eigentumsvorbehalt der Ver¬
käufer erworbene Fahrräder anderweitig verkauft, ohne
die Restkaufsumme zu entrichten .

Das hiesige Landgericht verurteilte gestern den An-
eklagten wegen Urkundenfälschung , Betrugs und Unter-
hlagung abzüglich der seit 26. August verbüßten Unter,
uchungshaft zu 14 Monaten, LI Tagen Gefängnis und

3 Jahren Ehrverlust.
* Das Straßcnbahnamt hat Erhebungen über di«

Benützung der Abonnementskarten — Monats¬
karten — veranstaltet. Danach werden die Karten zu
12 Mk. so häufig benützt, »daß auf die einzelne Fahrt
nur eine Vergütung von 2,58 Pf . entfällt ; bei den Karten
zu 7,50 Mk. betrügt die Vergütung für jede Fahrt
4,58 Pf . , bei den Karten zu 5 Mk. beträgt sie 3,92 Pf .
Die Selbstkosten der Stadt für eine Fahrt belaufen sich
ohne Einrechnung der Beträge, die für Verzinsung und
Tilgung des in der Straßenbahn angelegten Kapitals
aufzubringen sind, auf 5,42 Pf . für die Fahrt .

Da die Besitzer ver Monatskarten nicht etwa den
-ärmeren Bevölkcruugsklassen angehören, soll die Er¬
höhung der Preise für diese Karten in Erwägung gezogen
werden , indem die gegenloärtigenPreise nicht einmal die
Betriebskosten decken. _ _

Jnr
Lohnbewegung der Buchbinder.

Goldenen Adler fand gestern Abend eine
gut besuchte öffentliche Buchbinderver¬
sammlung statt. Der Vorsitzende der hiesigeil
Zahlstelle des Buchbinder -Verbandes gab die von
den Prinzipalen eingelaufenen Antwortschreibenbe¬
kannt, ans welchen hervorgeht, daß die Prinzipalität
zu einein Entgegenkommen bereit ist . Der Ver¬
bandsbeamte Dietrich aus Stuttgart bezeichnete
cs als besonders erfreulich , daß diesmal auch die
Innung zu einer Verständigung mit den
Gehilfen geneigt sei . Eine von der Ver¬
sammlung einstimmig angenommene Resolution
sprach ihre Befriedigung über das Entgegenkommen
der Arbeitgeber und die Erwartung aus , daß das¬
selbe zu einer Verständigung führen werde. Die
Verhandlungen werden im Laufe nächster Woche
zu Ende geführt werden und soll eine am kom¬
menden Freitag stattfindende öffentliche Versamm¬
lung endgiltig zu dem Resultat derselben Stellung
nehmen.

Das Zirkusverbot am Fronleichnamstag .
In : Stadtratsbericht ist zu lesen : Der Stadtrat

hat infolge des Verbots der Veranstaltung von
Zirkusvorstellungen am Fronleichnamstage , das
seitens des hiesigen großh. Bezirksamts unter Be¬
rufung auf 8 7 der landesherrlichen Verordnung
vom 18. Juni 1892, die weltliche Feier der Sonn -

Vemneanzrigei *.
Bruchsal . (Sozialdeni . Partei. ) Montag, den 26 . Sep¬

tember, abends halb 9 llhr , außerordentliche Mit¬
gliederversammlung. Vertrag von A . Willi , Land-
tagskandiat für Bruchsal . Wichtiger Tagesordnung
halber vollzähliges Erscheinen notwendig.

Der Vorstand.
Triberg. (Arbeiterwahlvercin .) Samstag , den 28 . ds . ,

abends halb 9 Uhr , Versammlung im Bad . 8589
Freiburg. iSozialdem . Verein .) Heilte Samstag Abend

halb 9 llhr Versammlung in der Restauration
Schwanke . Um zahlreiches Erscheinen bittet
3586 Der Vorstand.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegange» :
Bei einem Spaziergang des Gesangvereins Bruder¬

bund 1,65 Mk . — Sammelliste Nr. 32 10,30 Mk .
Früher cingegangen : 478,87 Mk. , Summa 486,82 Mk.
Di - Genossen iverden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M . Jäckle , Scheffelstr . 4011.
Für den 39 . Landtagswahlbezirk sind folgende Bei¬

träge cingegangen:
Wahlvercin Bulach 8 W . — Wahlverein Mörsch

32 Mk . — Durmersheim 3,80 Mk. — Sanimelbüchse in
Daxlanden 5,20 Mk .

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen
Hermann M alle r . Kassier.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . Weiß -
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Vnch-
druckerei und Verlag des Volksfreuud, Geck u . Eie.
Sämtliche in Karlsruhe.

Bekanntmachung.
Der von der Stadtgemeinde eingerichteteFischausrnsmavkt

2 $ °m Dienstag den 26 . September d. Js ., morgens halb 8 Uhr
Die«« .

~~ ®ct Verlauf von Fischen findet bis auf weiteres jeweils
«nd Freitag, morgens von halb 8 Uhr an statt.

8ie. » für diesen Zweck errichtete Verkaufshalle befindet sich hinter dem»rotsüad, Eingang an der Ettlingerstraße .
Karlsruhe den 22. September 1905 . 8662.2

Städt . Schlacht - «nd Viehhofdirektion .

Niölbemoltt. Partei Freibnrg i Kr.
den 26 . September , abends halb v Nbr in: „Adler-

iSchwatzwaldstr)

Wähler-Versammlung.
„Kie öevorsteheuden Landtagsrvaölen ".

Wilh . Engker , Kandidat für den 1 . Freiburger Stadtkreis.
Versammlung ist jedermann eingeladen, insbesondere aber

Stadtkreises 3540
Das soziaidem - W ^blkomilee .

Perm Vereinigter Möbchacker.
Heute Samstag de« 23 . Septbr . findet im Saale der

Restauration „ Ritter " (Kronenstr. 46) unser diesjähriges

Stiftungsfest
statt , verbunden mit Gesang, Tanz und komischen Borträgen ,wozu Freunde u,id Gönner des Vereins freundlichst eingeladen sind.
3569 Ver Vorstand .

Zeatral-Nerbad -er Maiirn DenWlMiis .
Zweigverei « Pforzheim .

fountag den 21. September , nachmittags 3 Uhr im Gasthausrünen Bauui^ , Stadt Brötzingen

14. Stiftungsfest.
3657

Der Festausschuss .

Turn -Verein Aue .
Sonntag den 24 . September , nachmittags von 2 Uhr
mplatz

@ Gartenfest ®
bestehend in Musik , Gesang , Schauturnen und Turnspiele.

Abends 8 Uhr Ball .
Hierzu laden wir Freu ide und Gönner freundlichst ein 3570

_ _ Der Turnrat .

Ofenbnrgf .
Heute Samstag den 23 . Sept . , abends 8 Uhr, findet iw

„ Anker "
, Gerberstraße, eine

VersammlnnZ
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Vortrag über Krankenkassenwesen,2. Diskttssiv» .
Referent Genosse Willi aus Karlsruhe .

In Anbetracht dessen, daß die Tagesordnung besonderes Jn -
tereffe für alle den Krankenkassen angeschlossenen Arbeiter haben
muß, ladet zuin zahlreichen Besuch ein
3671 Vas Gevgerlrfckaftshart - U ^ ^ fenburg .
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Carl Philippson Schneider - ilrtik
I H ßrnMHtcK null hoitHnrtiSnA9rinl <i>Acu>i;Erbprinzenstr . 28 , Filiale Karlsruhe , Telefon 984.

Grösstes und bestsortiertes Spezialgeschäj
für die gesamte Schneiderei .Auf dem Messplatz Karlsruhe .

(Hinter dem Stadtgarte«) .
NnwiberrvfUch nur vom 19. - 28 . September rr.

Gebr. HagenbeckS grosse Schaustellung
„ J iidien “

£“ iX Einziger Sonntag
6 grosse Oala-V ' "

, T̂ r «.
"Ä h”irs

75 Personen , Männer , Franc « und Kinder» 6 Elefanten , 12
Zebus — L Mysoreochseu — 10 Zwergesel — 3 Lippenbaren re.
Zauberer , Gaukler , Bambuskünstler , Kunsthandwerker , Bajaderen , Tänzerinnen ,

Bärendresseure , Arbeitselefanten re. rr.
VolksbclanticmiteB aller Art . — E1 ef anteitreiten , Zebu -
Wettfahren , Esclreiten — Indisches Derf — Schule —

Bazar . 8509
Äanilk« errkgeide Prodsktisse«. Kolsssale » Rirfesprogramm .

Große Festumzüge z« Ehren eines indische« Fürsten .
Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr.

Eatrte : 50 Pfc Besemerter Malz t Mk ., §K°
«

“Sr
W Pif Abendosrstkllstngen ßildk « bei brikrter rlkktrifchrr
^ _ Kelkmhtsng statt.

So ;lali>kWknltischk Partei Karlmlse.
Wähter-Derlammümgen.

Montag den 2 5 . September , abends 8 Nhr , für die Alt - « nd
Oststadt in der Restauration Möhrleiu , Kaiserstraße 13,
Reskreat : Dr . Ludw. Frank, Kandidat für bea 1. öesirk.

Mittwoch den 27 . September , abends 8 Uhr im „ Apollo¬
theater " , Marienstraße 16.
Rrserrvte« : Kedatztesr W . Kolb, Kasdidat für den 4. Wahl¬

bezirk Wdstadt) und Dr . Ludw. Frank.
Die Landtagsvahlen .

DM " Freie Diskussion . "ME
Sämtliche Wähler sind eingeladen .

j)as sozialdetti . Wahlkomitee .

44Reftauration zur „Wolfsschlucht
Schützenstratze 10 .

Morgen Sonntag de» 24 . September

Großes Krüh schoppen-Konzert
wozu freundlichst einladet 3566

Ludwig Müller , Metzger und Wirt .

. AJbbfc . j

frstrs, ;om Smscharidki, 25 Mb. per 100 Stück
4 ( 3486 ( lüpft 8 Pfand fchwtr ).

tut leichte Abzahlung
bei denkbar kleinster Anzahlung

erhalten Sie zu billigsten Preisen bei grösster Answahl :

- Möbel , Betten, Pnlsteiwaren►‘-j

Vollständige Wohnungs-
~

- - in 5 Etagen übersichtlich aufgestellt -

Herren - und
~

Sardinen

Kredithaus Sttmann
Lammstrasse 6 KcIflsrilhO Lammstrawse 6

NB . Brautleute , welche Aussteuer bei mir kaufen erhaltet
eine hübsche Standuhl *

gratis ! 8553

Möbel u . Setten
So lange Vorrat reicht offerieren :

4
$ 6 .50 Mir.

IN !schnttweiß , empfikhü während des gasre » Winters
per Zentner biilizst frei ins Kaas geliefert. A

_ ■>. „ ! _ u ; si : _ frtiger.Kei mehreren Zentnern

5L doggerst, Kmlsrehr,
Suisetistr . 24 .

NB . Das Magazin ist std .' n Nachmittag von 2 Uhr ab geöffnet .
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Bette « für Dienstboten,
bestehend aus eisernen Bettstellen mit
Spiralfedermatratze , Seegrasmatratze ,
Deckbett, 1 Kissen zu . . . Jl 28 .—

Betten , bestehend aus
lackierter Bettstelle , Rost , Matratze und
Keil zu . Jl 36 .—
mit Deckbett u . 2 Kiffen mehr Jl 12 .—

Betten , bestehend aus
besserer lackierter Bettstelle , besserem Rost,
Matratze und Keil . . . . Jl 45 .—
mit Deckbett u . 2 Kissen mehr Jl 15 .—

Betten , bestehend aus
hochhäuptlicher Bettstelle , besserem Rost,
Matratze und Keil . . . . Jl 55 .—
mit gut . Deckbett u . 2 Kissen mehr Jl 20 .—

Betten , bestehend aus
schön polierter Bettstelle , besserem Rost,
Matratze und Keil . . . . 65 —
mit best. Deckbett u . 2 Kissen mehr Jl 25 .—

Betten , bestehend aus
prima Bettstelle , hock) - und niederhäuptlich ,
mit besserem Rost , Mattatze und Keil
zu . Jl 75 .—
mit bess . Deckbett u . 2 Kissen mehr Jl 50 .—

Betten , bestehend aus
englischer Bettstelle , Patent -Rost, Mattatze
und Keil . . . Jl 85 .—
mit prima Deckb . u . 2 Kissenmehr Jl 35 .—

Bertikow , von Jl 32 .— an
Verttkow nt . Gallerie , pol . , von Jl 25 .— an
Bertikow , matt und blank, mit Spiegel

von Jl 42 .— an
Komode, poliert, von Jl 19 .— an
Kleiderschränke, von 13 an
Chiffonier , poliert , von Jl 40 .— an
Küchenschränke , von Jl 20 .— an
Büffet in prachtvoller Ausführung

von Jl 120 .— an
Außerdem enorm billig :

Tische, Stühle , Spiegel , Waschkomodenre .
Divan aus Cotlin in allen Farben

< von Jl 35 . — an
Kameltaschen-Diva « in schönen Mustern

von Jl 45 .— an
Von Jl 350 an erhalten Brautleute eine
komplette Einrichtung für zwei Zimmer

und Küche.
Jeder Besuch ist unbedingt lohnend. — Viele Referenzen von gelieferten

Einrichtungen.

S
.

Krämer - -

Möbel ' und Bettenhaus
Kaiserstrasse 30 . Kaiserstrasse 30 ,

2 tüchtige Schreiner finden sofort
dauernde Beschäftigung bei 8522 .2

Geiir . Küön, Schrri»krw8r.,
Pforzheim -Brötzingen._

können sofort ei »treten in der

Waggonfabrik Akt-Gas.
Rastatt (ßohu).

können sofort eintreten 3581

Waggonfabrik Akt.-Ses.
Rastatt (Baden ).

MrkiHtt-LjMcher
( Wagner )

finden bei gutem Lohn dauernde
Arbeit in der 3469

Waggonfabrik Aktiengesell¬
schaft Rastatt ( Baden ).

Lacksieder
findet dauernde und angenehme
Stelle bei entsprechender Leistung .
Off . unt . IN. 2887 an Haaseu -
stei» u. Bögler , A. G ., Frank¬
furt a. M . 3477

Schimmelfreie
Kastanien

kanit stuck,nährend jedes Quantum
erbittet Offerte

•Itilius Mohr jr .
3564 Ulm «. $ >.

Pforzheim .
Metter- Kkfllvgvtrkin Fretz

Sonntag den 24 . Septemh «,.
. mit Tag

nach Niefern , Bahnhof -Rest »tw « , wozu wir Munde u . Bz
sreundlichst einladeu .

Der Borsta «.
Abfahrt von Pforzheim 2,40 .

Rückfahrt von Riefern 8,42 Uhr

sediolllüchmn.
19463 . Die Berechtigungen

einer Reihe von besonderen
ftattungsplätzen (Rabattenplätzesder Parkmauer , Umfassungrü ,
gegen Rintheim , an den Fuß «, ^
und Hanpiweaen der Brerdiguna ».
selber 1, II , 111. IV . V, VI . VnS [
VIII des neuen Friedhofs werde»bis Ende dieses Jahres ung '
sein . Die seitherigen Bere
welche für diese Plätze eine VerlänaMZ
ung ihres Benützungsrechts 3
Entrichtung der geordneten Taxen)
erlangen wünschen , werden
fordert , dies längstens bis 1 .
1906 beim Friedhofbureau , SHatkäF
1 . Stock, Zimmer Rr . 16, schristüj
oder mündlich anzumelden .

Alle Bestattungsplätze , für totl& l ]
bis 1 . Januar 1906 eine Verlang « ,
ung des Benützungsrechts nicht ,worben ist, werden nach diesem
Punkt abgeräumt und andern "
vergeben werden .

Karlsruhe den 14. Sept . 1905.
Friedhof-Kommission :

_ Dr . H o rstma n n.

g NäGhste grosser
■

Geld-Lotterie
des Bad.

’ ’jidesrnreins i . Intel lim
Ziehung garaet . 4. Oktober

Beste Gewinnchancen !
9900 Baartrewinne ohne kl
uuUU Abzug In »

44,000
1 . Hauptgei . Mk. 15,000
2. , .. 5000
2 i 1000 - - Uk. 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3380 6ei. zus. 20,000
I flC 1 kl 11 Lose 10 M.,LUw I Ini Porto u . Liste 30P £
versendet J . Stürmer ,
Gen .-Deb . , Strassburg L E.,
in Karlsruhe : Carl (äötz ,
Hebelstr . 11/16 . 8266 .11

Pferde , die ich heute schon auf
zahlte , kamen mit vielen mittlerst
und kleineren Treffern aus
Frankfurterlotterie an meine w
Kundschaft , die ich alle gegen I
einlöse . Demnächst spielen nu
En gen er, Zweibrücker, Kr« r ^
und Kaiserslauttrer L 1.—» t
11 St . 10 .- , Wohlfahrt tzg
3 .30 , Mmer k 3 .- , Mönche»
ner 2 Mk. 3534

,Carl 6ötz ,
Hebelstr. 11/15 , Karlsrnhst

Komplette

.Aüsllrnrrn
zu Mk. 250 .- , 350 .- , ]
430 —, mit engl , hellpol.
Schlafzimmer 650 u . höher.
Federbetten in jeder Preis¬
lage liefert das 3042.5 |

Krttkll - Bib Mübklzefchäst
Sos . Kirrmann

Hebelstraße 4 .

Tüchtige mH

Kn| ttid>tl
zum sofortigen Eintritt gesucht
rripv u . Pfav » Schützenstt . <

Z andesbuch -Ausziige dek
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
18 . Sept . : Hedwig Anna , B . Oü*

Herrmann , Monteur Berthold HaE ^
V . Dlax von Deimling , Hauptmaia
und Batteriechef . 16. Sept : &ettr
Vat . Wilhelm Keller, Stratzenb '

schaffner.Wollene Kleider - 11- SlusenstofiTe , neue Muster billig
Erstes Elsässer Waren- und Kestengeschäft C - P . KOPF

nGeaBHanBaneaai Waldstr ^ sse SO , beim Colosseum . Telefon 916 . — Rabattmarken . QHBmmmnn^ urMckgesetzt . Billig . Vom 24. bis 30. September.
H

große Partie wollene Kleiderstoffe , Banmw oll -Flanell zu Kleidern etc ., Moltons , letztjährige Muster, werden wegen
Platzmangel zu sehr billiger» Preise« und doppelten Rabattmarken oder 19 Prozent Rabatt ausverkauft.

Erstes Elsässer Waren- und
“ C . F .

Waldstrasse 26 , beim Colosseum , o Telefon 916.
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